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Oſtpalt in polniſcher deutung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


über die neue „Wendung“, die Deutſchland vor dem 
„Torſchluß“ in Streſa vollzogen hat und durch welche das 
Geſamtbild der Lage in heute noch nicht zu beſtimmender 
Weiſe geändert wurde, äußern die verantwortlichen Federn 
noch keine fertige Anſicht. Die Nachricht iſt überraſchend 
gekommen und bedarf noch verſchiedener Erläuterungen, 
um richtig verſtanden zu werden. Aber es gibt immerhin 
einige Wenige, für die „alles klar“ iſt und die das ihnen 
„Klare“ auch dem Publikum klar zu machen ſuchen. Es 
iſt vielleicht nicht unintereſſant, zu erfahren, wie man an 
einem Warſchauer Redaktionstiſch den ſenſationellen 
Schachzug Deutſchlands zu verſtehen und zu erklären be⸗ 
liebt. So führt der „Wieczör Warſzawſki“ u. a. aus: 


„Die Gründe des Schrittes Deutſchlands ſind ganz klar. 
Seine Entſcheidung haben drei Tatſachen bewirkt, die ſich, 
ſei es unmittelbar vor der Konferenz von Streſa, ſei es 
in ihrem Verlauf ereignet hatten, und zwar: die fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Verſtändigung bezüglich des Abkom⸗ 
mens, das während des Aufenthalts Lavals in Moskau 
abgeſchloſſen werden ſoll, weiter die Nachricht, daß Miniſter 
Laval auf dem Wege nach Moskau in Warſchau ſein werde 
und ſchließlich die Erklärung Macedonalds, aus der klar 
hervorgeht, daß England jedenfalls entſchloſſen ſei, die ge⸗ 
meinſame Front der drei Weſtmächte einzuhalten, daß er 
daher die franzöſiſchen Schritte billigen werde. 


„Dieſe drei Tatſachen haben — ſo weiß der „Wieczör 
Warſzawſki“ ganz genau — Berlin davon überzeugt, daß 
ſein bisheriger Standpunkt den Lauf der Ereigniſſe nicht 
aufzuhalten vermochte, in deren Ergebnis eine völlige Iſo⸗ 
lierung erfolgen würde. Das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Ab⸗ 
kommen, das ähnliche Abkommen zwiſchen der Sowjet⸗ 
union und der Tſchechoſlowakei, ſowie den Sowjets und 
den Baltiſchen Staaten zu ergänzen hätte, würde eine 
Mauer um Deutſchland aufrichten. Der Beſuch des Mi- 
niſters Laval in Warſchau vor ſeinem Aufenhalt in 
Moskau zeigt, 7 


daß das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis weiterhin 
lebendig iſt, 


und daß ſeine Aufrechterhaltung und ſein Ausbau von bei⸗ 
den Partnern als notwendig erachtet werden. Schließlich 
Sat die Erklärung Macdonalds Deutſchland davon über⸗ 
zeugt, daß England, obzwar es ſich an einem derart ent⸗ 
worfenen Aufbau der Friedensfront nicht unmittelbar be⸗ 
teiligen will und einen Pakt unter Beteiligung Deutſch⸗ 
lands vorzöge, doch dieſem Bauwerk ſeine Billigung und 
moraliſche Unterſtützung nicht verſagt. 


„Unter dieſen Bedingungen hat Berlin es für richtig be⸗ 
funden, zum Rückzug zu blaſen. Es wäre möglich, daß der 
deutſche Schachzug nur rein taktiſch ſei und bloß den Zweck 
habe, den ſprichwörtlichen Pfahl in die Räderſpeichen des 
Wagens zu treiben, der ſich in Streſa in einer für Deutſch⸗ 
land unerwünſchten Richtung bewegte. Doch wäre eine 
ſolche Taktik ſehr gefährlich. Augenblicklich könnte ſie viel⸗ 
leicht den Lauf der Dinge aufhalten. Sollte man ſich aber 
bald davon überzeugen, daß die Berliner Erklärung in⸗ 
haltlos ſei, ſo würden die Ereigniſſe einen um jo raſcheren 
Lauf nehmen, und in England könnte eine derartige Taktik 
unerwartete Folgen haben. Handelt es ſich doch nicht 
um das Heute, das nicht bedroht iſt, ſondern um 
das Morgen Europas, das mindeſtens für Jahrzehnte be⸗ 
rechnet wird. Dieſes Morgen kann durch taktiſche Schach⸗ 
züge nicht geändert werden. 


„Wir wären demnach geneigt, die Anſicht zu hegen, 


daß wir es mit einer wirklichen Anderung der 
deutſchen Politik zu tun haben 


und daß die Frage des Oſtpaktes ſich wiederum auf der 
Tagesordnung vorfinden wird. Natürlich wird es nicht 
derjenige Oſtpakt ſein, der als Mutter Litwinow und zum 
Vater den verſtorbenen Miniſter Barthou hatte, nämlich 
der Vertrag über die gegenſeitige automatiſche Hilfeleiſtung 
aller Teilnehmer gegen den eventuellen Angreifer. 


Dieſer Pakt iſt nicht mehr aktuell. Zu Fall 
gebracht hatte man ihn übrigens nicht in Berlin, ſondern 
in Warſchau, aus Gründen, die England nach der Reiſe 
Edens gut verſtanden und die man endlich auch in Paris 
begriffen hat. 


Der neue Oſtpakt iſt ein allgemeiner Nicht⸗ 
angriffspakt, f 


cer ſich von dem von Berlin vorgeſchlagenen Syſtem zwei⸗ 
jeitiger Pakte dadurch unterſcheidet, daß er für alle Teil⸗ 
nehmer gemeinſam iſt und für dieſelbe Zeit⸗ 
veriode abgeſchloſſen wird. Das wird das Spiel 
zwiſchen den Pakten unmöglich machen und die Gefahr be⸗ 
icitigen, daß man mit den einzelnen Staaten der Reihe nach 
und auf Koſten anderer fertig wird. Das wird allen Teil⸗ 
nehmern alſo eine gemeinſame Garantie geben, was den 
Wert des Paktes erhöht. 


„Zugleich wird der Weg nicht verſchloſſen zur Ergänzung 
des Paktes durch Verträge gegenſeitiger Hilfe zwiſchen ſeinen 
einzelnen Teilnehmern und dadurch zu einem Syſtem von 
Militär⸗Konvenſionen unter ihnen. Gin ſolcher Vertrag iſt und 
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ſoll ſein: Der ſchon beſtehende polniſch⸗franzöſiſche Vertrag, 
deſſen Ausbau demgemäß möglich und ungezeigt wird, ferner 
das Bündnis Frankreichs mit den Staaten der Kleinen 
Entente. 


In dieſer Richtung kann ſich der Ausbau der 


Beziehungen der Sowjetunion zu Frankreich 


und denjenigen Staaten, die dies wünſchen werden, voll⸗ 
stehen. Dieſe Verträge werden jedoch der allgemeinen, ſich 
aus dem Nichtangriffspakt ergebenden Befriedung nicht 


hinderlich fein und auch denjenigen Staaten freie Hand-aijen, 


Bromberg, Donnerstag, den 18. April 1935. 959. Jahrg. 


die aus dieſen oder anderen Gründen ſich durch formelle 
Bündniſſe mit dem einen oder anderen Teilnehmer am all— 
gemeinen Pakt nicht binden laſſen wollen. 

„Es ſcheint alſo, daß die Diskuſſion über die Befriedung 
Europas für die nächſte Zeitperiode endlich auf reale Bahnen 
geleitet wird.“ — 

Soweit das Warſchauer Abendblatt, das offenſichtlich 
die Erklärung der Reichsregierung zu der letzten Wendung 
in der Oſtpakt⸗Angelegenheit nicht geleſen oder nicht recht 
begriffen hat. Immerhin iſt es nicht unweſentlich, dieſe in 
polniſchen politiſchen Kreiſen weithin geteilte Deutung der 
gegenwärtigen Oſtpaktkriſe kennen zu lernen. 5 


der Rat ſoll Deutſchland „verurteilen“. 


Die Kompromiß⸗Entſchließung der Streſa⸗Mächte. 


Genf, 17. April. 


Die für Dienstag vormittag 11 Uhr angeſetzte Sitzung 
des Völkerbundrats, die ſich mit der franzöſiſchen Klage 
über den deutſchen Schritt vom 16. März befaſſen ſollte, 
mußte auf nachmittag vertagt werden, da man angeſichts 
der Gegenſätze über die Behandlung dieſer Frage in den 
Vorbeſprechungen noch nicht weit genug gediehen war, um 
eine Erörterung in einer offiziellen Ratsſitzung zweck⸗ 
mäßig erſcheinen zu laſſen. Um 4½ Uhr begann dann im 
dicht gefüllten Saal unter außerordentlicher Spannung die 
bedeutſame Ausſprache. 

Eröffnet wurde ſie mit einer Erklärung des franzöſiſchen 


Außenminiſters Laval, 


der zunächſt das Vertrauen ſeiner Regierung in 
Völkerbund betonte und erklärte, 


der deutſche Schritt vom 16. März 
müſſe verurteilt werden. 


Es müßten Maßregeln ins Auge gefaßt werden, um künftig 


den 


den Völkerbundpakt in der Organiſation der allgemeinen 
Sicherheit wirkſamer zu machen. Die Tatſachen ſeien be⸗ 


kannt; das franzöſiſche Memorandum habe fie im einzelnen 
aufgezählt und analyſiert. Frankreich habe durch ſein Vor⸗ 
gehen gezeigt, daß es nur den Frieden wolle. 
habe man mit Großbritannien zuſammen am 3. Februar 
ein Verhandlungsprogramm entworfen, das raſch zur 
ſoliden Organiſation der Sicherheit in Europa führen 
ſollte. Dieſe Abſichten ſeien durch die deutſche Initiative 
wieder zunichte gemacht worden. Niemand könne beſtreiten, 
daß die Reichsregierung durch ihren Schritt in der Welt 
Enttäuſchung und Unruhe erzeugt habe. Man müſſe eine 
Entſcheidung treffen, und 


die Zögerung gewiſſer Ratsmächte müſſe 
überwunden werden, 


um den Regeln des internationalen Lebens Achtung zu 
verſchaffen. Die Politik Frankreichs ſei gegen kein Land 
gerichtet. Die Sicherheit, die es verlange, wolle es für ſich. 
Die Franzöſiſche Regierung wolle durch ihren Antrag in 
keiner Weiſe das notwendige Werk der Verſöhnung unter 
den Völkern verhindern. 


Es ſei notwendig, ein Urteil über das 
Vergangene zu fällen, 


es ſei ebenſo notwendig, die ſchwierigen 
Friedensorganiſation zu unterbrechen. 


Der Reſolutionsentwurf. 


Nach Schluß ſeiner Rede unterbreitete Laval den Re⸗ 
ſolutionsentwurf der drei Mächte, England, Frankreich und 
Italien, gegen das deutſche Wehrgeſetz Die Entſchließung, 
die nach vielen Stunden aufgeregter Manöver in Genf zu— 
ſtande gekommen iſt, und von den drei Weſtmächten gemein- 
ſam getragen wird, unterſcheidet ſich in der Sache und im 
Ton erheblich von dem franzöſiſchen Machwert, das am 
Montag dem Rat als Entwurf vorgelegt wurde. Die jetzige 
Schrift, die ein Kompromiß darſtellt, wurde notwendig, um 
eine ernſte Kriſe im Völkerbundrat zu verhindern. Haupt 
ſächlich aus dieſem Grunde iſt ſie wohl auch von England 
übernommen worden. Der Entwurf hat folgenden Wort⸗ 
laut: 

„Der Völkerbundrat iſt der Anſicht Ei 

1. daß die äußerſte Achtung aller Verpflichtungen aus 
den Verträgen eine Grundregel des internationalen Lebens 
und eine unumſtößliche Bedingung iſt, um den Frieden auf⸗ 
rechtzuerhalten, 8 1 

a daß es ein weſentliches Prinzip der Menſchenrechte 
iit, daß keine Macht ſich aus den Verpflichtungen eines Ver⸗ 
trages löſen kann oder die Vereinbarungen ändern kann, als 


Arbeiten der 


in Übereinſtimmung mit den anderen Partnern dieſes Ber- r 


trages, 


1935 durch die Deutſche Regierung in Widerſpruch mit dieſen 
Prinzipien iſt, > 


inſeitige Akt Recht geſchaffen 
4. daß durch dieſe einſeit 25 tr kein Recht gesch H f künftige Sicherheit der Welt notwendig ſei. 


5. daß dieſe einſeitige Handlung, die geeignet iſt, ein 
neues Element der Verwirrung in die internationale Lage 


werden kann, 


zu bringen, notwendigerweiſe als eine Drohung aufgeſaßt 
werden muß, T er 
6. daß die Britiſche Regierung und die Franzöſiſche Re⸗ 


In London 


3. daß die Verkündung des Militärgeſetzes vom 16. März 


gierung bereits am 3. Februar von einem Programm einer 
allgemeinen Regelung benachrichtigt hätten, in 
freier Vereinbarung die Sicherheit Europas zu organiſieren 
und eine generelle Beſchränkung der Bewaffnung im Sinne 
eines Syſtems der Rechtsgleichheit durchzuführen und gleich⸗ 
zeitig die aktive Zuſammenarbeit Deutſchlands mit dem 
Völterbund herbeizuführen. (Zu dieſem Punkt iſt gleich zu 
ſagen, daß Deutſchland 16 Jahre lang ſeine Verpflichtungen 
erfüllt hat und Frankreich und England nicht.), 

7. daß die einſeitige Aktion Deutſchlands nicht nur dieſem 
Plan widerſpricht, ſondern daß ſie ſogar durchgeführt wurde, 
als die Verhandlungen noch tatſächlich fortdauerten. 

Nun folgen in drei römiſchen Zahlen neue Abſätze, und 
zwar wird 


erklärt, daß Deutſchland gefehlt (manqué) hat in den 
Pflichten, die allen Mitgliedern der internationalen Ge⸗ 
meinſchaft auferlegt ſind, nämlich die Verpflichtungen zu 
achten, die es eingegangen iſt. Es wird jede einſeitige Auf⸗ 
betung internationaler Verflichtungen verurteilt. 
* n 2% II. N 
Die Mächte, die die Initiative zum Programm vom 3. 
Februar 1935 angenommen haben, oder die ihre Zuſtimmung 
erteilt haben, ſollen ihre Verhandlungen fortſetzen, um zu 
einem Programm zu kommen, das ſchließlich die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens garantiert. 


III. 

Da die einſeitige Löfung von internationalen Ver⸗ 
pflichtungen ſogar die Exiſtenz des Völkerbundes gefährden 
kann möge der Rat beſchließen, daß eine ſolche einſeitige Auf⸗ 
hebung Maßregeln hervorrufen muß, um den 
Frieden Europas zu ſchützen. 

Es wird deshalb ein Komitee beauftragt, zu dieſem Zweck 
Maßregeln auszuarbeiten, die den Völkerbund handlungs⸗ 
fähiger in der Organiſierung der gemeinſamen Sicherheit 
machen, um im einzelnen die ökonomiſchen und finanziellen 
Maßregeln feſtzulegen, die man ergreifen könnte im Falle, 
wo in Zukunft ein Staat, Mitglied oder Nicht⸗Mitglied 
des Völkerbundes, den Frieden gefährden würde, indem es 
einſeitig ſeire internationalen Verpflichtungen kündigt. 


Der Streſa⸗Block iſt ſolidariſch. 


Nach Laval nahm ſofort Sir John Simon für England 
das Wort. Er ſprach ſehr ruhig und langſam und ging auf 
feine Einzelheiten ein. Simon verwies auf die Schlußnote 
von Streſa die den Geiſt des Friedens bezeichne, den die 
drei Mächte . war ſein Satz, daß 
er die r r 7 
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Zuſammenarbeit aller Völker 


verlange zu dem Zweck der kollektiven Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens im Rahmen des Völkerbundes. (Wie ſich 
damit die Militärbündniſſe und die Nichtangriffspakte 
Frankreichs vertragen, ſagte allerdings Sir John Simon 
nicht.] Er ging dann auf die einzelnen Teile der Reſolution 
ein, die er in abſchwächender Weiſe gloſſierte, ohne etwas 
Neues beizutragen. Er meinte zum Schluß, obſchon die 
Umſtände, die die Einreichung der Entſchließung hervor⸗ 
gerufen hätten, die Tat eines einzelnen Staates ſeien, 
müßten die Ratsmächte dieſen Vorſchlag auf ſich anwenden 
und den Entſchluß faſſen, 


die darin feſtgehaltenen Pflichten unparteiiſch 
gegenüber anzuerkennen. . 


Der zweite Teil der Entſchließung beſtätige das Programm 
von London und er, Simon, ſei glücklich, daß dieſe Anſtren⸗ 
gungen dadurch in den Rahmen des Völkerbundes geſtellt 
ſeien. Es handle ſich hier um einfache Vorſchläge, die durch 
die Umſtände beſonders gerechtfertigt ſeien. Die Entſchlie⸗ 
zung ſchließe keine Tür für die Zukunft, im Gegenteil, fie 
werde zeigen, daß der Völkerbund einig ſei, um die Sache zu 
verteidigen, für die er gegründet worden ſei. Alle Türen 
würden offen bleiben, um es möglich zu machen, durch Ver⸗ 
handlungen zu einer allgemeinen Regelung zu gelangen, die 
für die Aufrechterhaltung des Friedens und für die zu⸗ 


Im Namen der Italieniſchen Regierun rach d 
Baron Aloiſi in der ungefähren Linie eye, John 
Simon. Die wichtigſte Stelle in feiner Rede war folgende: 
Die Italieniſche Regierung ſchließe ſich vollkommen den 
Erklärungen der Franzöſiſchen und der Engliſchen Regie- 


gierung mit Zuſtimmung der Italieniſchen die Deutſche Res | rung an. Ent 


r 


RE 
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Polen treibt polnische Politik! 


Beck ſpricht in Genf. 

Das Wort ergriff hierauf der polniſche Außenminiſter 
Jözef Beck, der eingangs erklärte, er halte es für not⸗ 
wendig, ſich bei ſeiner Rede auf das Dokument zu be⸗ 
ziehen, das ihm ſehr bedeutungsvoll erſcheine, nämlich auf 
die franzöſiſche Denkſchrift vom 9. April. Seiner Anſicht 
noch habe die Franzöſiſche Regierung darin dem Rat drei 
verſchiedene Probleme unterbreitet: 

1. die deutſche Aufrüſtung, 

2. die Erweiterung der Verpflichtungen, die den Mit- 
gliedern des Völkerbundes aus dem Völkerbundpakt 
erwachſen und 

3. die Verſtärtung der Sicherheit auf dem Wege von 
neuen Typen von internationalen Abkommen. 

Was das erſte Problem angehe, wolle er daran er— 
innern, daß ſeine Regierung ſich zu verſchiedenen Malen 
itber die Ziele und Methoden der Abrüſtungskonferenz 
ausgeſprochen habe in dem Rahmen, in dem das Problem 
anfänglich behandelt worden ſei. Er bezog ſich dabei be- 
ſonders auf die Erklärungen im Hauptausſchuß vom 
6. Februar 1933 und 1. Juni 1934. Ebenſo habe die Pol⸗ 
niſche Regierung ihre Meinung klar zum Ausdruck gebracht, 
als in der Folge das Problem Gegenſtand der Verhand— 
lungen außerhalb der Konferenz geworden mar: Zu aller⸗ 
letzt, als die Verhandlungen als geſcheitert angeſehen mer- 
den mußten, ſchien es angezeigt, den Völkerbundrat einzu— 
ſchalten. 

Da die Polniſche Regierung an den Verhandlungen 
außerhalb der Konferenz nicht teilgenommen habe und da 
fie ſich an den damals abgegebenen Erklärungen nicht be⸗ 
teiligt habe, ſei es nicht erſtaunlich, ſagte der polniſche 
Außenminiſter. 

daß ich bei der gegenwärtigen Lage nicht an 
die Nützlichkeit glanbe, 
irgendwelche neue Bemerkungen in dieſer Angelegenheit 
zu machen. 
tber den 2. Punkt, der ſich auf die in der Zu⸗ 
kunft anzuwendenden Sanktionen bezieht, wolle er 
nur einige allgemeine Bemerkungen machen. Nie⸗ 
mand könne beſtreiten, daß gewiſſe Verpflichtungen 
des Paktes unglücklicherweiſe ziemlich häufig nicht 
durchgeführt worden ſeien und daß dadurch das An⸗ 
ſehen des Völkerbundes vermindert worden ſei.“ 


„Glaubt man ernſtlich“, jo fragte der polniſche Außen⸗ 
miniſter, „daß es möglich iſt, ſeine Autorität wieder herzu⸗ 
ſtellen und die Wirkſamkeit ſeiner Aktion zu erhöhen, in⸗ 
dem man die Zahl der Artikel und der Paragraphen ver- 
mehrt, die neue Verpflichtungen enthalten? Auf der ande⸗ 


ren Seite iſt es offenſichtlich, daß der Rat ſich beſchränken 


muß auf die Prüfung und Sondierung in dieſer Hinſicht, 
da jede Entſcheidung, die eine Erweiterung der Verxpflich⸗ 
tungen des Völkerbundpaktes in ſich ſchließt, zur Zuſtändig⸗ 
keit aller Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes ge⸗ 
hört. 

Dieſe meine Bemerkungen ſind von dem auf⸗ 

richtigen Beſtreben meiner Regierung geleitet, 

die internationale Zuſammenarbeit fortgeſetzt 

zu ſehen, 

deren Grundſätzen Polen entſchloſſen zugetan iſt und für 
die der Völkerbund trotz allem das wichtigſte Inſtrument 
bleibt. n g N 
Was den dritten Punkt betrifft, nämlich die Be⸗ 
merkungen der Franzöſiſchen Regierung über Verträge zur 
Aufrechterhaltung der europäiſchen Sicherheit, jo möchte ich 
betonen, daß Polen zweifellos zu denjenigen Staaten ge⸗ 
hört, die dieſe hohe Verſammlung am wenigſten im Hin⸗ 
blick auf das Sicherheitsproblem beſchäftigt habe. Trotzdem 
iſt Polen an der Sicherheit aufs ſtärkſte intereſſiert. Noch 
vor zwei Jahren iſt der Geiſteszuſtand, in dem ſich die poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen den Staaten Oſteuropas ent- 
wickelten, wenig befriedigend geweſen. Trotzdem hat man 
ſich damals wenig um die Sicherheit in dieſem Teil Euro⸗ 
pas gekümmert. Um jo lieber ſtelle ich heute feſt, daß ſich 
die politiſchen Beziehungen in dieſer Gegend außerordent⸗ 
lich günſtig entwickelt hätten. 

In dieſem Zuſammenhang erinnerte Beck an die Frie⸗ 
densabmachungen und Nichtangriffs verträge ſei⸗ 
nes Laneds ſowie Erſtlands, Finnlands und Lettlands mit 
Sowjetrußland, um dann beſonders die freundſchaftliche 
Entwicklung der Beziehungen mit Deutſchland Ende 1933 
und Anfang 1934 darzulegen. 


Man könne ſich daher nicht wundern, daß die 
öffentliche Meinung Polens lebhaft überraſcht 
fie, daß man nun dringend neue Mittel zur 
Befriedung Oſteuropas verlange in einem 
Augenblick, wo die Feſtigung der Beziehungen 
zwiſchen Polen und zwei großen Nachbarn in 
ſo wirkſamer Weiſe durchgeführt worden ſei. 


Er könne nicht verheimlichen, daß dieſe Tatſache in der 
öffentlichne Meinung Polens ſtarken Verdacht er⸗ 
regt habe, und daß man ſich frage, ob nicht gewiſſe ins 
Auge gefaßte Verträge — wenn auch nicht hinſichtlich ihrer 
Abſicht, ſo doch hinſichtlich ihrer möglichen Wirkungen — 
den Frieden beeinträchtigen können, der durch eine auf⸗ 
richtige und loyale politiſche Anſtrengung hergeſtellt worden 
ſei. Man habe die Sorge, daß neue Abkommen das Nicht: 
augriffsſyſtem an der poluiſchen Oſtgrenze verwäſyrn oder 
auch die guten nachbarlichen Beziehungen mit den Nach⸗ 
barn Polens im Weſten in Frage ſtellen könnten. Die 
Polniſche Regierung betrachte dieſe beiden Tatſachen als 
beſonders wichtig und entſcheidend. Aus dieſem Grunde 
könne ſie die Prüfung irgend eines neuen Vorſchlages nur 
dann ins Auge faſſen, iR | 
wenn ſie die Überzeugung gewonnen haben, daß 
er keine ſchwerwiegenden Nachteile im Gefolge 
babe, weder hinſichtlich der Lebeusintereſſen 
Poleus noch hinſichtlich der Aufrechterhaltung 
des Friedens in Nordoſteuropa. 

Beck ſchloß mit den Worten: Ich habe mich verpflichtet 
gefühlt, vor dem Rat die Bemerkungen offen auszuſprechen, 
die ſich meiner Regierung bei der gegenwärtigen politiſchen 
Lage aufdrängen, denn ich habe die Überzeugung, daß das 
um ſo mehr meine Pflicht war, als der Völkerbundrat ſich 


zur Behandlung ungewöhnlich ſchwerwiegender Fragen in 
‚einer außerordentlichen Tagung verſammelte. 


Becks Rede — ein bedeutendes Ereignis. 


„Von unterrichteter polniſcher Seite wird zu der Rede 
des polniſchen Außenminiſters Beck erklärt, daß Polen zu⸗ 
nächſt Wert darauf gelegt habe, feine Auffaſfung zur all- 


gemeinen Lage vor dem Völkerbundrat klarzuſtellen. 
Polen fei der Meinung, daß die vom Rat etwa zu faſſenden 
N l a b 


für möglich, 


Entſchlüſſe doch kaum praktiſche Bedeutung gewinnen würden 
und 
daß inſofern hier wenig herauskommen würde. 

Deshalb habe es größeren Wert darauf gelegt, ſich zunächſt 
zur allgemeinen Lage, beſonders in Oſteu ropa, zu äußern als 
zu dem Vorſchlag der drei Mächte im einzelnen Stellung zu 
nehmen. Über die Haltung des polniſchen Vertreters bei 
einer Abſtimmung über den Entſchließungsentwurf wurde 
von polniſcher Seite noch nichts geſagt. 

Von allen Blättern des Regierungslagers wird die Rede 
des Miniſters Beck auf der geſtrigen Genfer Ratstagung als 
ein Ereignis von hervorragender Bedeutung 
gewertet. Überſchriften, unter denen die Rede veröffentlicht 
wird, zeigen die Einſtellung dieſer Blätter; ſie lauten: 
„Polen fordert Achtung ſeiner eigenen Friedenserrungen⸗ 
ſchaften“, „Polen führt eine polniſche Politik“, oder „Keine 
Experimente, die das Syſtem der Nachbargarantien unter⸗ 
graben“ oder endlich „Klare Formulierung der Haltung der 
Polniſchen Regierung“ uſw. 

Vertagung auf Mittwoch vormittag. 

Der tſchechoflowakiſche Außenminiſter Beueſch hob die 
Notwendigkeit hervor, ſich mit den praktiſchen politiſchen 
Auswirkungen des deutſchen Auftritts vom 16. März ſowie 
mit den grundſätzlichen Geſichtspunkten der internationalen 
Verpflichtungen der Völkerbundmitglieder auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Bei unparteiifcher Betrachtung erkenne man, daß der 
deutſche Schritt die allgemeine Beunruhigung Europas ver⸗ 
ſtärkt habe. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter wies ſo⸗ 
dann auf die Verpflichtungen der Völkerbund mächte hin. 
Durch dieſe Verpflichtungen fühle ſich jede einzelne Macht ge⸗ 
bunden. Die Grundſätze, die jedes Land für ſich ſelbſt an⸗ 
erkenne, müſſe es auch auf andere Staaten anwenden. Im 
Namen ſeiner Regierung ſchloß ſich Beneſch der Erklärung 
der drei Großmächte au. Bun 

Der Vertreter Spaniens ging nicht auf den Inhalt der 
Drei⸗Mächte⸗Entſchließung ein, ſondern lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Rats auf die verfahrensmäßige Behandlung der 
Entſchließung. Es ſei bisher nicht üblich geweſen, daß ein 
Entſchließungsentwurf zum Beginn und nicht zum Abſchluß 
einer Ausſprache vorgelegt wurde. Madariaga bezweifelte, 
das der vorliegende Text unverändert angenommen würde. 
Er richtete an den Ratspräſidenten die Anfrage, was mit 
etwaigen Abänderungsvorſchlägen der Ratsmit⸗ 
glieder geſchehen würde. 

Der türkiſche Ratspräſident erwiderte hierauf, daß die 
weitere Behandlung des Entſchließungsentwurfs erſt nach 
Abſchluß der allgemeinen Ausſprache erörtert werden könne. 
Er konnte jedoch den einzelnen Ratsmitgliedern nicht das 
Recht abſprechen, Abänderungsvorſchläge einzureichen. 

Der däniſche Außenminiſter Munch erklärte, daß er 
mit einigen Punkten der Entſchließung völlig einverſtanden 
ſei, gegen andere jedoch ſchmere Zweifel hege. Da es 
jedoch nicht möglich geweſen ſei, den vorliegenden Text der 
Entſchließung ſeiner Regierung zur Kenntnis zu bringen, 
bat er, ſeine endgültige Stellungnahme aufſchieben zu 
dürfen. 

Da keine weiteren Wortmeldungen vorlagen, erklärte 
der Ratspräſident die Sitzung für geſchloſſen. Die Ver⸗ 
handlungen wurden auf Mittwoch vormittag ½11 Uhr ver⸗ 
tagt. 

Vor der Entſcheidung des Völterbundrates. 

Genf, 17. April. (Eigene Meldung.] Man hält es hier 
daß die Tagung des Völkerbundrates am 
Mittwoch abgeſchloſſen wird. Sir John Simon ſoll den 
Wunſch geäußert haben, Genf auf alle Fälle heute abend 
zu verlaſſen. 

Im allgemeinen herrſcht die Auffaſſung, daß die geſtern 
vorgelegte Entſchließung keine großen Veränderungen mehr 
erfahren werde und daß evil. Abänderungsvorſchläge nur 


noch in Form von zuſätzlichen Erklärungen erſcheinen 


werden. 


Über die Zahl der Stimmenthaltungen herrſcht 
noch keine Sicherheit, 


da außer dem däniſchen Außenminiſter auch die Vertreter 
der drei latein⸗amerikaniſchen Staaten Mexiko, Chile 
und Argentinien bei ihren Regierungen um Weiſun⸗ 
gen nachgeſucht haben, iſt deren Haltung noch unbeſtimmt. 


Was Chile und Argentinien anlangt, iſt es möglich, 
daß ſie durch die Beſchränkung zukünftiger Sanktionen 
auf Europa befriedigt find und daher für die Entſchließung 
ſtimmen. Unſicher iſt die Haltung Spaniens, ſowie diejenige 
Polens. 0 


Scharfe Ablehnung in der Berliner Preſſe. 

Sämtliche Berliner Blätter nehmen in Leitaufſätzen zu 
dem Entſchließungsentwurf Frankreichs, Englands und 
Italiens Stellung. überall wird dieſer „unmögliche“ Ent⸗ 
ſchließungsentwurf ſchärfſtens abgelehnt. Der „Völkiſche Be⸗ 
obachter“ ſchreibt u. a.: Dieſer Entſchließungsentwurf iſt 
in jeder Hinſicht ſo ſehr 

ein Produkt des Geiſtes von Verſailles, 


daß er nur auf die einmütige Ablehnung der deurjchen 
Offentlichkeit ſtoßen wird. Heute lehnt es eine geſchloſſene 
große Nation, die vertrauensvoll hinter ihrem Führer ſteht, 
mit aller Entſchiedenheit ab, ſich irgendeinem Urteilsſpruch 
zu beugen, der nicht dem Geiſte der Gerechtigkeit, ſondern 
dem einer vollkommenen Willkür in der Auslegung 
internationaler Verträge entſprungen iſt. Das deutſche Volk 
iſt der überzeugung, daß es vor einem internationalen 
Forum, deſſen oberſter Leitſatz wirklich nur die Gerechtigkeit 
iſt, erſcheinen kann, ohne befürchten zu müſſen, wegen ſeines 
Schrittes vom 16. März ſchuldig geſprochen zu werden. Nach 
deutſcher Auffaſſung hat die Deutſche Reichsregierung mit 
der Wiederherſtellung der deutſchen Wehrfreiheit als letzte 
der Verſailler Vertragsmächte den Schritt unternommen, den 
alle anderen vor ihr getan haben. 

Der Entſchließungsentwurf hat die Einhaltung aller 
Verpflichtungen internationaler Verträge die „Grundregel 
des internationalen Lebens“ genannt. In keinem Lande 
wird man dieſer Feſtſtellung freudiger zuſtimmen, als in 
Deutſchland. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ bezeichnet den 
Genfer Entwurf als Herausforderung. „Der Schul⸗ 
dige tritt als Richter auf. Wenn dieſer Entwurf zum Be⸗ 
ſchluß erhoben wird, iſt das angeblich erſtrebte Weiterver⸗ 
handeln über die Organiſierung des europäiſchen Friedens 
ins Ungemeſſene erſchwert. Wir zweifeln nicht daran, daß 
das Deutſche Reich dem Völterbund, wenn er dieſen Vor⸗ 
ſchlägen beitritt, eine Antwort erteilt, die nichts an Deut⸗ 
lichkett zu wünſchen übrig laſſen wird.“ 


Die Stellungnahme der nordiſchen Länder, 


Kopenhagen, 17. April. (Eigene Meldung.) Die Be⸗ 
richte der hauptſtädtiſchen Blätter über die geſtrige Sitzung 
des Völkerbundrats ſtehen im Zeichen der vom dänuiſchen 
Außenminiſter Dr. Munſch dem franzöſiſchen Entſchlie⸗ 
ßungsentwurf gegenüber eingenommenen Haltung. Die 
Blätter berichten übereinſtimmend, daß Dr. Munſch ſich 
geſtern telephoniſch mit dem Miniſterprüſidenten in Ver⸗ 
bindung geſetzt babe, der betonte, man ſei ſich über den 
Kern der Sache einig, nämlich, ri 

daß ein direkter und allein gegen ud 
gerichteter Einſpruch Deutſchlands Rückkehr in 
den Völkerbund nicht fördern könne. 


Dieſe Auffaſſung werde auch von den anderen nordiſchen 
Ländern geteilt. 


— — öZu— — —— 


Aus anderen Ländern. 


Memellandtag zum achten Mal beſchlußunfähig. 


Der Memelländiſche Landtag war für Diens⸗ 
tag nachmittag durch ſeinen Alterspräſidenten Hilpert 
wieder zu einer Sitzung einberufen worden, um die Wahl 
des Landtagspräſidenten und des Präſidiums vorzunehmen. 
Die Sitzung nahm denſelben Verlauf, wie ſchon ſiebenmal 
vorher ſeit Juli 1934. Von den zugelaſſenen 24 Abgeord⸗ 
neten waren nur 18 erſchienen. Die fünf Abgeordneten der 
litauiſchen Fraktion fabotierten auch diesmal den 


Landtag, ſodaß die Sitzung wegen Beſchlußunfähigkeit nicht 5 


ſtattfinden konnte. 


Die Deutſche Nationalpartei 8 
in der Tſchechoſlowakei wieder zugelaſſen 


Prag, 17. April. (Eigene Meldung.) Nach 
Zeitungsmeldungen hat die Prager Regierung beſchloſſen, 
die im Oktober 1933 verfügte Einſtellung der Deut⸗ 
ſchen Nationalpartei les gibt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zwei Arten von Parteiverboten, die Auflöſung und 
die Einſtellung — D, Schriftl.) wieder aufzuheben. 
Ob ſich dieſe Partei an den kommenden Wahlen in das 
Prager Parlament wird beteiligen können, ſteht infolge der 
kürzen zur Verfügung ſtehenden Zeit vor der Ausſchreibung 
dieſer Wahlen noch nicht feſt. 


Verbot deutſcher Zeitungen. 


Die „Dag“ und die „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ find in Italien ohne Friſt verboten worden. 
Vom „Völkiſchen Beobachter“ iſt eine Nummer be⸗ 
ſchlagnahmt worden. N 


Muſſolini lehnt franzöſiſchen Militärorden ab. 


Während der Konferenz von Streſa hatten franzöſiſche 
und italieniſche Blätter in großer Aufmachung angekündigt, 
daß auf Anregung des Komitees der franzöſiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Frontkämpfer in der Oſterwoche Marſchall 
Pétain anläßlich eines Beſuches franzöſiſcher Front: 
kämpfer in Rom dem italieniſchen Regierungschef den höch⸗ 
ſten Militärorden Frankreichs verleihen werde. Muſſo⸗ 
lini hat jedoch dieſe nach mehr als 16 Jahren nach dem 
Weltkrieg erfolgte Auszeichnung abgelehnt. 0 


Südtiroler in die Verbaunung. 


Vom Konfinterungs⸗Ausſchuß in Bozen find wieder 


mehrere Verbannungsurteile ausgeſprochen worden. Dies⸗ 


mal handelt es ſich um ſieben Hochſchüler aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Puſter⸗Tales und aus Brixen; ſie 
wurden zu ein⸗ bis dreijähriger Verbannung 


verurteilt. Zwei Hochſchüler aus dem Puſter⸗Tal wurden 
verwarnt. i a REN 


Zweijeitiger franzöjifch-italierijcher Luftpatt 7 


Der franzöſiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet aus Streſa, es beſtehe Grund zu der Annahme, daß 
gegenwärtig zwiſchen Frankreich und Italien über einen 
s weiſeitigen Luftvertrag verhandelt werde, und 
daß mit ſeiner Unterzeichnung im nächſten Monat auf der 
Donau⸗Konferenz in Rom zu rechnen ſei. Diefer Vertrag 
könne wahrſcheinlich, wie der Korreſpondent hinzufügt, als 
Vorläufer eines ausgedehnteren franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Abkommens angeſehen werden, das ſich auf die 
„aktive Verteidigung des Friedens im Donaugebiet“ beziehen 
würde. 


Keine Verpflichtungen gegenüber Litauen. 
Der Berliner Korreſpondent des „Sundan 


Expreß“ 
erfährt aus dem Auswärtigen Amt, daß die von Miniſter 


Simon erwähnte Bereitſchaft Deutſchlands, dem Nicht⸗ 


angriffspakt im Oſten beizutreten, nicht Litauen um⸗ 


faſſe. Deutſchland wolle gegenüber Litauen keine Verpflich⸗ 
tungen eingehen, ſolange der Memeler Konflikt nicht 
beigelegt worden iſt. 


— 
Gefängnis und Alimente. a 


Der oberſte Staatsanwalt der Sowjetunion hat 
ſämtlichen Staatsanwaltſchaften telegraphiſch eine Ver⸗ 
ordnung zugehen laſſen, nach der die Regierung ſchärfſte 
Maßnahmen zur Einklagung der Alimenten 
gelder für diejenigen Kinder fordert, die in ſtaatlichen 
Kinderhäuſern erzogen werden. Es handelt ſich um ungefähr 
ſechs einhalb Millionen Kinder, deren Väter zur 


Zahlung von Alimentengeldern verurteilt worden ſind. 


Alle Mahnungen, dieſe Gelder an den Staat zu zahlen, ſind 
bisher ergebuislos verlaufen. Gegen die Väter, die Alimen⸗ 
tengelder nicht gezahlt haben, ſoll Klage erhoben werden. 
Neben der Aufbringung der Alimentengelder ſollen Ge⸗ 
fängnisſtrafen bis zu zwei Jahren verhängt werden. 
Der Arbeitgeber eines ſchlechten Alimentenzahlers ſoll ver⸗ 
anlaßt werden, die Gelder direkt an den Staat abzuführen. 
Alle ſchlechten Alimentenzahler, ganz gleich, ob ſie Partei⸗ 
mitglieder oder höhere Beamte ſind oder nicht, ſollen ihrer 
Stellung enthoben werden für den Fall, daß ſie ihren Ver⸗ 
pflichtungen für die Erziehung ihrer Kinder nicht nach⸗ 


kommen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


an Neritend der Weichſel vom 17. April 1935, 

Krakau — 2.16 —. 1,99, Zawichoſt + 2,32 (+ 2,71), Warſchau 
+ 2.64 (+ 2.57) Plock + 214 (+ 2,10. Thorn 2,57 (+ 2,56), 
Fordon + 2.56 (+ 2,58). Culm . 288 (+ 2,40), Graudenz + 2,69 
(+ 2,75), Kurzebrat + 284 (+ 290, Piekel + 244 (+ 2,58), 


Dirſchau + 3,60 (+ 2,75), Ein! 2.80 (+ 2,74 iew . 
2,64 (+ 2.72). 8 die Meibumg dez en 
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Der fittliche Adel eines Menfchen be- 
ftimmt lich nicht zuletzt danach, welche 
Waffen er im Streit auf alle Fälle un- 
benutzt läßt — auch dann, wenn Tie lich 
ihm von felblt darbieten, ja aufdrängen. 

Stammler. 


jngntntuintuiutututntusniutntntnge! 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. April. 


A 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter bei wenig veränderten Temperaturen, 
vielfach Regenfälle, die meiſt in Form von Schauern auf⸗ 
treten werden. J 


Wir rüften zum Feſt. 

Die Oſterwoche ſteht völlig im Zeichen der Vorberei⸗ 
tungen zum Oſterfeſt. Sie rüſten alle — aber höchſt fried⸗ 
fertig. Hier werden Kursbücher gewälzt und die kleine 
Oſterreiſe wird ausgearbeitet. Man ſtudiert Landkarten und 
erwägt den Verlauf der öſterlichen Wanderfahrt. Waſſer⸗ 
ratten eilen nach Berufsſchluß ſchnell noch hinaus zum Boots⸗ 
haus, um letzte Hand an das Boot zu legen, das zu Oſtern 
ſelbſtverſtändlich ſtartfertig fein muß, damit die erſte Aus⸗ 
fahrt erfolgen kann. Eifrig rüſtet man auch in der Lauben⸗ 
kolonie. Man muß einmal an dieſen Tagen vor Oſtern durch 
die kleinen Schrebergärtchen gehen. Hier wird ein Latten⸗ 
zaun neu geſtrichen, umgegraben und die Beete abgeſteckt. 
Dort wird eine Laube in ein neues Gewand gehüllt. 

Abends ſitzt Mutter daheim am Tiſch und entwirft ihren 
„Fahrplan“ für die Feiertage. Das heißt, ſie „komponiert“ 
den Küchenzettel. Vom tradionellen Spinatgericht am Grün⸗ 
donnerstag bis zu den hartgekochten Eiern mit Mayonnaiſe 
am Oſtermontag abend muß der Küchenzettel für die Feier⸗ 
tagt genau ausgearbeitet werden, und möglichſt ſo, daß die 
Hausfrau nicht allzulange in der Küche ſtehen muß. Und 
dann kommt noch die große Aufgabe des Backens. Eine 
feierliche Handlung, die mit viel Bedacht vorgenommen 
werden muß. 1 
Am Ende aller Oſterrüſtungen kommt dann noch ein 
ſanfter, bittender Blick zum Himmel, wo irgendwo Petrus 
in ſeinem Wetterbureau hinter einer Wolke thront. Möchte 
er doch ein paar herrliche Frühlingstage über die 
Erde ſchicken. a 


$ Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg find am 19., 21. und 22. d. M. 
geſchloſſen. In beſonders dringenden Fällen werden am 
Karfreitag, dem 19, und am Oſtermontag Sichtvermerke in 


— 


der Zeit von 10 bis 11 Uhr vormittags erteilt. Am Sonn⸗ 


abend, dem 20. d. M., iſt das Generalkonſulat bis 12 Uhr 
geöffnet. 5 f 

S Von einem Laſtauto überfahren wurde auf der Ber⸗ 

linerſtraße (Sw. Trojcy) der Radfahrer Andrzej Gmetka. 
Zum Glück erlitt G. nur leichtere Verletzungen, während 
das Rad faſt vollſtändig zertrümmert wurde. 
VS Beſinnungslos aufgefunden wurde auf der Thorner⸗ 
ſtraße der 14jährige Siegmund Oſtrowicki; er wurde 
mit Hilfe der Rettungswache in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert, wo man feſtſtellte, daß der Zuſtand des 
Jungen infolge Unterernährung ein ſehr 
ernſter iſt. } a 

$ Einen Unfall erlitt der 16jährige Mechanikerlehrling 
Alois Gabryel. Beim Ankurbeln eines Autos ſchlug die 
Kurbel zurück und brachte ihm den Bruch des rechten Ell⸗ 
bogens bei. Der junge Mann wurde ſofort in das Städti⸗ 
ſche Krankenhaus gebracht. 

§ Falſcher Alarm. Geſtern gegen 11 Uhr abends wurde 
die Feuerwehr nach der Luiſenſtraße (Hetmanſka) alarmiert. 
Als die Wehr dort eintraf, mußte ſie feſtſtellen, daß ein 
leider unerkannt Entkommener den Alarm durchgeführt 
hat, ohne daß eine Urſache dazu vorlag. 

8 Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei der Schulſtraße 
Uieiſkiego) 18 wohnhaften Joſefa Virchow von unbe⸗ 
kannten Dieben verübt. Die Spitzbuben ſtahlen eine goldene 
Damenuhr mit Kette, zwei Trauringe mit Monogramm 
F. J. und T. E., zwei Medaillons mit Kette und eine 
Broſche. — Dem Kaufmann Jözef Mikokajezak, Rin⸗ 
kauerſtr. (Pomorſka) 54, wurden aus dem Keller 4 Kiſten 
Schmalz geſtohlen. — Aus dem Kolonialwarengeſchäft von 
Fritz Heller in der Bahnhofſtraße 59 ſtahlen Diebe für 
etwa 150 Zloty Tabakwaren und Schokolade. 

Faſt den ganzen Hühnerbeſtand geſtohlen haben Diebe 
dem Landwirt Emil Schauer in Wymyſtowice, Kreis 
Bromberg. In einer der letzten Nächte waren die Täter 
in den Hühnerſtall des Landwirts eingebrochen und ſtahlen 
etwa 30 Hühner und zwei Hähne. Schon nach kurzer Zeit 
gelang es der Polizei, die Hühnerdiebe in der Perſon des 
Jan Fidziura, Felix Pychlinſki und Jakob Tilg 
zu ermitteln und feſtzunehmen. Die Spitzbuben hatten das 
geſtohlene Geflügel an hieſige Hehler verkauft. 

§ Der heutige W. markt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für Molkereibutter 1,30—1,45, Landbutter 1,30 
— 1,40, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe 0,20 0,25, Eier 0,85, 
Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,25, Wirſingkohl 0,20, Zwiebeln 
0,10, Mohrrüben 0,10—0,15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 
0,15—0,20, Salat Kopf 0,15—0,25, Rote Rüben 0,10, Apfel 
0, 450,70; Gänſe 5—6,00, Puten 89,00, Hühner 23,50, 
Tauben Paar 1,20—1,30; Speck 0,55—0,60, Schweinefleiſch 
0,45 0,55, Kalbfleiſch 0,60 0,70, Hammelfleiſch 0,40—0,60, 
Aale 2-20, Hechte 0,80—1,20, Schleie 1—1,20, Karauſchen 
0,804.20, Barſe 0,60 0,80, Plötze 0,400,890. 

» 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Muſikaliſche Veſper. Am Karfreitag, dem 19 d. M., abends 8 Uhr, 


findet in der Evang. Pfarrkirche in Bromberg eine Muſikaliſche 
Veſper ſtatt. Das Programm enthält Paſſionsmuſik großer deut⸗ 
ſcher Meiſter. Es wirken mit: Frau Elvira Haus dörfer, 
deren hohe Geſangskunſt in Bromberg in beſter Erinnerung ſteht, 
j r Georg Jaedeke (Orgel und Leitung) und der Brom- 

Bachverein. NE £ 3556 


Geige und eine 


Glockenweihe in Pakoſch. 


Nachdem vor 14 Tagen die neue Glocke aus der Danziger 
Werft eingetroffen war, wurde ſie am Dienstag unter 
Orgelſpiel in den Turm gebracht. Am letzten Sonntag fand 
nun die feierliche Weihe ſtatt. Bei ſtrahlendem Sonnenſchein 
füllte ſich gegen 3 Uhr nachmittags das herrlich mit Grün 
geſchmückte Gotteshaus bis auf den letzten Platz. Schon vor 
Beginn der Feier ließ der Bartſchiner Poſaunenchor auf 
dem Vorplatz zum Gotteshauſe einige Chöre erklingen. 
Eingeleitet wurde die Feier mit einem Orgelvorſpiel wor⸗ 
auf der Inowroclawer Kirchenchor den Lobgeſang „Preis 
und Anbetung“ anſtimmte. Den liturgiſchen Gottesdienſt 
leitete Pfarrer Ufer⸗Kaiſersfelde. Die Feſtpredigt hielt 
Pfarrer Duſchek⸗Bartſchin über das Schriftwort „Der 
Weiſter iſt da und ruft dich“. Es folgten dann abwechſelnd 
gemeinſame Geſänge und Deklamationen. Der Kirchenchor 
beſchloß dieſen Teil mit dem Geſange: „Dem dunklen Schoß 
der heilgen Erde“ aus Rombergs Glocke. Nun folgte die 
eigentliche Weihe der neuen Glocke, die auf der einen Seite 
die Inſchrift: „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden“ und auf der anderen Seite: „1917 zu Wehr und 
Waffen, 1935 durch Sammlungen neu geſchaffen“ trägt, durch 
Superintendent Dieſtelkam p⸗Inowroclaw, der auch die 
Wetherede hielt und die neue Glocke dem Dienſte der Ge⸗ 
meinde Pakoſch übergab. Darauf ertönte dieſelbe, wobei die 
Gemeinde in ſtillem Gebet verharrte. Nach einem Opfer⸗ 
gang erfreute der Kirchenchor die Gemeinde noch mit dem 
Geſang: „Holder Frieden“ aus Rombergs Glocke. Mit einem 
Gebet und Segen ſchloß die wundervolle Feier. Der Verein 
Deutſcher Frauen von Pakoſch hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, für die mitwirkenden Inowrockawer und Bartſchiner 
Gäſte nach der kirchlichen Feier in den Räumen des früher en 
Johanniterkrankenhauſes eine Kaffeetafel zu decken. Pfarrer 
Duſchek ſprach noch allen denen, die zum Gelingen dieſer 
würdevollen Feier beigetragen hatten, herzlichen Dank aus. 
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ſterhäslein flinb und frei, 
läuft durchs ganze Land, 
ſammelt jedes Oſterei, 
das es immer fand. 
Helft dem Hafen. Denkt dabei 
an die vielen Kinder, 
ob es groß, ob blein das Ei, 
glücklich iſt der Finder. 


A 


y Argenan (Gniewkowo), 16, April. 
Hugo Schott in Spital wurde eine zweiteilige Egge vom 


Felde geſtohlen. Desgleichen dem Landwirt Emil 
Göring in demſelben Ort eine Saategge und dem Land⸗ 
wirt Robert Würtz ein Handpflug. Dem Gaſtwirt Kar⸗ 
minjfi in Murzynko wurde von unbekannten Dieben ein 
Schwein im Gewicht von 2,30 Zentner geſtohlen. Unbekannte 
Diebe ſtahlen dem Lehrer Jaſkulſki in Murzynko eine 
Taſchenuhr. — Dem Gärtner Martin in 
Woftoſtwo wurden Wäſche, Schuhe und ein Wecker geſtohlen. 
— Ein bisher nicht ermittelter Dieb ſtahl dem Bäckermeiſter 
Galſzewſki aus Argenau eine Kaſſette mit 150 Zloty 
Inhalt. Die leere SKafjette wurde auf dem Bahnhof ge⸗ 
funden. Die Polizei fahndet nach dem Täter. 

y Brühlsdorf (Pradocin), 16. April. Bei dem Gaſt⸗ 
wirt Janiſzewſki wurde ein dreiſter Einbruchs ⸗ 
diebſtahl verübt. Die nächtlichen Geſellen erbrachen 
ein Fenſter und drangen in die Wohnung ein, die fie 
gründlich revidierten. Die Einwohner hatten die Diebe 
mit einem Schlafpulver derart betäubt, ſo daß ſie ſelbſt 
die Federbetten mitnehmen konnten, ohne daß die Be⸗ 
wohner etwas merkten. Die beſte Wäſche und Kleidung 
wurde ebenfalls mitgenommen. Der Beſitzer erleidet einen 
Schaden von über 1000 Zloty. Die Spitzbuben ſind un⸗ 
erkannt entkommen. Die Polizei hat eine energiſche Re⸗ 
viſion durchgeführt. f 

i Croue (Koronowo), 16. April. Geſtern wurde dem 
Mechaniker Stanislaus Jaſkulſki ſein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen, das er vor der Tür des Kolonialwarengeſchäfts von 
Frau Lewandowſka in Sanddorf hatte ſtehen laſſen. 

Am 13. d. M. hielt die Jungbauerngruppe 
Witoldowo im Daluegeſchen Saale ihre letzte Monats⸗ 
verſammlung ab, die von 22 Mitgliedern beſucht war. Vor⸗ 
ſitzender Gerth⸗Gogolin gab Belehrungen über Felder⸗ 
meſſungen und Jungbauer Liſke⸗Liſkowo hielt einen 
Vortrag über Luzernenanbau. 

ex Erin (Kcynia), 16. April. 
ſpurlos verſchwunden iſt die Tochter Jule des 
Landwirts Kopp aus Morkau. Die K. fuhr mit dem 
Rade nach Gollantſch, wo ſie ſich bis 8 Uhr abends auf⸗ 
hielt. Trotzdem ihre Bekannten ſie abhalten wollten, ſo 
ſpät nach Hauſe zu fahren, begab ſie ſich auf den Heimweg. 
Um %9 Uhr abends ſoll die K. am Friedhof in Morkau 
geſehen worden ſein. Sie iſt aber nicht nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt. Trotz eifriger polizeilicher Bemühungen konnte 
bisher keine Spur gefunden werden. 

2 Gneſen (Gniezno), 16. April. Zu der General⸗ 
verſammlung der Viehverwertungsgenoſſenſchaft Gneſen 
waren 400 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende, Herr 
Glockſin, eröffnete die Verſammlung und hielt, ehe zur 
Tagesordnung übergegangen wurde, einen kurzen Vor⸗ 
trag, in dem er die Mitglieder ermahnte, trotz der niedrigen 
Preiſe, die Schweinezucht hoch zu halten. Allgemeine Be⸗ 
friedigung herrſchte über die Tüchtigkeit des Geſchäfts⸗ 
führers Herrn Heinze, der trotz der ſchweren Abſatzmög⸗ 
lichkeiten es verſtanden hat, einen guten Reingewinn zu 
erzielen. Nach Erledigung der Tagesordnung erfolgte eine 
lebhafte Ausſprache. ; - 

Ungebetene Gäſte jtatteten einen Beſuch bei dem Land⸗ 
wirt Pechtloff in Seſzitniki ab und ließen 3% Zentner 
Klee im Werte von 280 Zloty mit ſich gehen. — Der Polizei 
iſt es gelungen, auf dem Grundſtück des Beſitzers 
Konieczka in Lulkowo ein ganzes Lager von ge⸗ 
ſtohlenen Sachen zu entdecken; darunter befand ſich auch 
das bei dem Beſitzer Luczak in Strzyzewo⸗Paczkowo ge⸗ 
ſtohlene Schwein. Konieezka und fein Sohn wurden dem 
Gericht übergeben. 

2 Hohenau (Mielyizin), 16. April. Spitzbuben ver⸗ 
schafften ſich Eingang in die Speiſekammer des Beſitzers 
Klausmeier, und ließen das Fleiſch von drei 
Schweinen und eingewecktes Obſt mit ſich gehen. — Ferner 


Seit ca. acht Tagen 


drangen Diebe in die Räucherkammer des Beſitzers Fritz 
Tönjus aus Johannesruh (Popowo) und ſtahlen ſämt⸗ 
liche Wurſt und allen Schinken. Die Spitzbuben ſind ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

y Hopfengarten (Brzoza), 16. April. Einigen Arbeitern 
wurden vor Tagen im Walde die Fahrräder geſtohlen, die 
nun unter einem Strauchhaufen aufgefunden wurden. 

Als der Beſitzer Kaczor aus Jezewo mit ſeinem 
Milchwagen vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite der 
Chauſſee heim fuhr, kam ihm in entgegengeſetzter Richtung 


in vollem Galopp ein Geſpann entgegen und da dasſelbe 


nicht ausweichen wollte, tat es K., um einem Unglück 
vorzubeugen, dadurch ſtreifte er das Pferd und den Wagen, 
der mit einigen angeheiterten Burſchen aus Netzort 
(Przyleki) beſetzt war. Sie ſprangen vom Wagen und 
ſtürmten mit Meſſern auf K. ein, der ſein Heil in der 
Flucht ſuchte. Er floh zu dem Beſitzer Jeſchke in Eich⸗ 
dorf, wo er ſich gut verſteckte. Als ihn die Geſellen nicht 
finden konnten, gingen fie zurück und „erihlugen ſämt⸗ 
liche Milchkannen, das Pferd des K. nahmen ſie mit ſich. 
Die Polizei konnte dasſelbe noch am gleichen Tage dem 
Eigentümer zuſtellen. Die traurige Geſchichte dürfte wohl 
ein ernſtes Nachſpiel haben, da die Polizei ein umfang⸗ 
reiches Protokoll aufnahm. 7 

2 Inowroclaw, 16. April. Ein trauriger Vorfall 
ſpielte ſich am Freitag in der hieſigen alten Mühle, ul. 
Srednia 5/6 ab, wo ein großer Teil Arbeitsloſer unter⸗ 
gebracht worden iſt. Dort kam es zu einem Streit, bei dem 
die Frau Marjanna Kowalſka, deren Mann im Gefäng⸗ 
nis ſitzt, eine Flaſche Lyſol zwei Männern ins Geſicht goß. 
Die Männer mußten ins Krankenhaus überführt werden. 

ss Mogilno, 15. April. Die hieſige Ortsgruppe des 
Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe 
hielt im Lokal des Kaufmanns Fr. Binder ihre Monats⸗ 
verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben durch den Ob⸗ 
mann, Tiſchlermeiſter Adolf Tetzlaff, wurden die vom 
Verband eingegangenen Schriftſtücke verleſen, worauf zum 
Delegierten der diesjährigen, am 12. Mai d. J. in Bromberg 
ſtattfindenden Hauptverſammlung Schloſſermeiſter Arndt 
gewählt wurde. Nach Erledigung der geſchäftlichen Ange⸗ 


legenheiten hielt der Hauptgeſchäftsführer Schramm 


Bromberg einen Vortrag über Steuerfragen. 

Vor der Außenabteilung des Gnefener Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich hier der ehemalige Exekutor des Woj⸗ 
toſtwo in Tremeſſen und ſpätere Kaſſenbote des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes, Jan Kuklinſki, wohnhaft in Tremeſſen, zu 
verantworten. Der Anklageakt warf ihm vor, während der 
Ausübung ſeines Dienſtes in der Zeit vom Auguſt 1933 
bis Mai 1934 einkaſſierte Steuern, Gebühren und Zins⸗ 
gelder in Höhe von 518 Zloty veruntreut zu haben. Während 
der Beweisaufnahme bekannte ſich der Angeklagte weinend 
teilweiſe zur Schuld, verteidigte ſich aber damit, daß er dazu 
durch die ſchwere Krankheit ſeiner Frau, die an Schwindſucht 
ſtarb, ſowie durch die chaotiſche Wirtſchaft des ehemaligen 
Woit3 und des Sekretärs, gegen den beſondere Unter⸗ 
ſuchungen eingeleitet wurden, veranlaßt wurde. Unter der 
Berückſichtigung mildernder Umſtände wurde er zu einem 
Jahr Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
mit vierjähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Ferner muß 
er innerhalb von zwei Jahren jene Summe zurückerſtatten. 
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von zwei Jahren aberkannt. 

i Nakel, 16. April. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt wurde gezahlt für Butter 1,40, für Eier 0,70—0,80, 


r für Radieschen 0,10 0,15. F — 
OS Poſen, 16. April. Die verſtärkte Strafkammer 


verurteilte geſtern den 24 Jahre alten Marjan Wyrem- 
bek aus Poſen, fr. Wrangelſtraße 13, der im Dezember 
v. J. den Polizeibeamten Boleſtaw Szalkowſki, als dieſer 
mehrere Einbrecher einer Bäckerei in der fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße verfolgte, hinterrücks erſchoſſen hatte, gemäß dem 
Antrage des Staatsanwalts Miſieruwiez zum Tode 
durch den Strang und dauerndem Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. 

ph Schulitz (Solec Kuj.), 16. April. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete Butter 1301,40, Eier 0,90, Kar⸗ 
toffeln 2002,60. 

2 Zuin, 16. April. Einbrecher verſuchten bei dem 
Beſitzer Peter Gottfried aus Recz einzudringen. Da 
ihnen ihr Vorhaben nicht gelang, gingen ſie zum Nachbarn 
Smigielſki und ſtahlen dort mehrere Hühner. — Auf dem 
Gute Sarbinowo wurden von unerkannt entkommenen 
Spitzbuben mehrere Zentner Roggen vom Schober aus⸗ 
gedroſchen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Eine mutige Frau. 


Ein Raubüberfall wurde in der Nacht zum 14. 
auf das Haus des Gutsbeſitzers Korbin im Kreiſe Dobro⸗ 
mil, Wojewodſchaft Lemberg, verübt. Als der Leiter der 
örtlichen Genoſſenſchaft Prachil die Banditen, die gerade 
im Begriff waren, in das Haus einzudringen, verſcheuchen 
wollte, feuerte einer der Fremden auf P. und verletzte 
ihn fo ſchwer, daß er kurze Zeit darauf verſtar b. Daun 
drangen die Täter in das Wohnhaus ein, wo ſich ihnen 
der Gutsbeſitzer eutgegenſtellte. Auch hier machten die 
Banditen ſofort von der Schußwaffe Gebrauch, und ver⸗ 
letzten Korbin leicht am Kopf. Die Frau des Guts beſitzers 
drang mutig auf den zweiten Banditen ein, entriß ihm die 
Waſſe und feuerte ihrerſeits auf die Eindringlinge. Dar⸗ 
auf flüchteten die Fremden durch das Feuſter. 


Sturm über Podolien. 


Ein ſtarker Sturm ging über den Kreis Zbaraſk in 
der Wojewodſchaft Tarnopol hinweg und vernichtete in 
einer Ortſchaft 33, in einer anderen 18, in einer dritten 8 
und in einer vierten 3 Gebäude. 


Eine ſtarke Exploſion 

ereignete ſich in Lodz in einem Schreibwarengeſchäft und 
zwar explodierten dort etwa 9000 Schreckſchußpatronen. Der 
Verkäufer Staniflam Kaponit wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtand in ein Krankenhaus eingeliefert. Fünf andere Per⸗ 
ſonen, die während der Exploſton im Zimmer waren, mußten 
durch die Rettungsbereitſchaft verbunden werden i 

Ladeneinrichtung wurde vollſtändig vernichet. 
barhäuſern barſten die Fenſterſcheiben. 
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Grey 


empfiehlt 


Auf vielfachen Wunsch unserer geehrten Kundschaft haben wir die 
Fabrikation einer neuen Limonade aufgenommen, die wir unter 
dem Namen 


3570 


3554 3 
Gründonnerstagbretzel 
Orangeade voranzauo) In bekannter Güte 
; herausgeben. Dieselbe ist unter Verwendung von reinem Ai. 


Apfelsinen-Extrakt und weißem Zucker hergestellt und wird 
dem verwöhntesten Geschmacke entsprechen. 


Gleichzeitig empfehlen wir unsere anerkannt vorzüglichen Biere: 
Krystall, Malzbier, Bockbier 
Spezialität: Jubiläums-Bier 

ebenso unsere gut eingeführten Seiter und Limonaden. 

Spezialität: Die reine Naturlimonade ‚Perta Pomorska‘. 


Aavierſtimmen, Reparaturen 


fachgemäß billig. 390 Wicherek, Grodzka 8. 


Das geehrte 
Publikum 
fay mache ich auf 
meine noch nie 


“ dagewesene 
Browar Grudziadzki 7 r. Oster- 
W. Sommer & Co. usstellung 


aufmerksam. — Verkauf zu Fabrikpreisen, 


M. Przybylski 
H :# |} Zuckerwaren-, Marzipan- u. Schokoladenfabrik. 
r ³ nſA1A ²——— ̃ ͤjſ—— ⅛—ð ̃7ĩ˙—oix2⸗ : . ˙ hen de H Gdanska 12 (neben Kino Kristal). 30 


Gegründet 1872 Inh. M. Redmann 


Telefon 2090. 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 9 N ü t 
während der Krankheit und beim Heim⸗ y E | 
gange unſeres 5 e Tagen 


wir auf dieſem W eiche, gute Heirats⸗ 


Am Karfreitag 
rn her ü ten Dank. 
unfern der enten hindern cl und am Stillen Sonnabend 


ſtrengſt. Diskret. Näher. 
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Hergeftellt in den Perfilwerfen 


Wielkie Lunawy, im April 1935. 3885 erteilt Greife, Bpdg., bleiben unsere Geschäftsstellen in Bromberg, Kolmar, 77 FVV 
Sniadeclich 43, W. 4a. Thorn, Graudenz, Dirschau und Konitz ehr Aug. Hofimann, Gniezno,': Tel. 212 
8 
Se Kaufmann mann geschlossen. Baumschulen und Rosen - Großkulturen. 


Erstklassige, größte Kulturen garantiert 
sortenechter Obstbäume, Alleebäume, 

Sträucher, Stamm- u. Buschrosen, 

Coniferen, Stauden, Spargelpflanzen, Dahlien etc. 

Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 2282 

fAusgezelehnet mit ersten Stastspreisen. mE 3 

Sorten- u. Preisverzeichnis in poln. u. deutsch gratis, 


U f Rh f epgl. m. beſſer. Geſch. im Hauptgeschäftsstelle 
wm eigen. Grundſt. u. herrl. Pe 
N Al al en Dart, außerd. Billen- der Deutschen Vereinigung E.V. Bydgoszez., 
A.Dittmann, T.20.9. (% 154%. Sm 
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als Direktor Bergmann 


2. Blatt. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 18. April 1935. 


Nr. 91. 


Pommerellen. 


17. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 


Ein ganz gefülltes Haus blickte am Sonnabend abend im 
Gemeindehauſe dem Austauſchgaſtſpiel der Deutſchen Bühne 
Bromberg entgegen — ein ſchöner Auftakt zu dem hohen 
geiſtigen Genuſſe, den die Gäſte den Graudenzern bereiten 
wollten. Sie hatten das Zaktige Schauſpiel „Opfer⸗ 
ſtunde“ von Hellmuth Unger gewählt. 

Der Inhalt des Stückes iſt an dieſer Stelle bereits ein⸗ 
gehend gewürdigt worden. Was die Aufführung betrifft, 
o iſt zu jagen, daß die Bromberger der Aufgabe, ein Werk 
mit tiefgründigem, zu ernſteſtem Nachdenken und vollſter 
Beherzigung aufforderndem Inhalt ſeinem großen Werte 
gemäß darzuſtellen, vollauf gerecht wurden. Die im Mittel⸗ 
punkt der Handlung ſtehende Hilde Bergmann fand in 
Charlotte Damaſchke eine Vertreterin, wie fie beſſer wohl 
taum gedacht werden kann. Sie verſtand es, die Seelengröße 
einer Frau, die eines ſolchen, wahrhaft heldenhaften Opfer⸗ 
mutes fähig ſein kann, glaubhaft zu machen. Gewaltigſten 
Eindruck erzielte ſie im letzten Akt in der Trennungsſzene, 
bei der ſich manches Auge im Zuſchauerraum feuchtete. Dr. 
Hans Titze, der zugleich die Spielleitung innehatte, wußte 
den unſäglichen Schmerz des 
Vaters, der im Ringen zwiſchen Pflicht und Liebe das 
Furchtbare durchmachen muß, ſeine geliebte Tochter, die nach 
ihrer ganzen Veranlagung gerade beſonders die Fähigkeiten 
und Eigenſchaften zur liebenden Gattin und vorbildlichen 
Mutter hat, die Augen zu öffnen und damit den Verzicht zu 
veranlaſſen, bis in Tiefſte aufwühlend wiederzugeben. Die 
Behandlung des Wortes, die Beherrſchung des Mienen⸗ 
ſpiels, wie es dieſem Darſteller eigen iſt, verdient das Prädi⸗ 
lat muſterhaft. Den Verlobten Hildes, Dr. med. Fritz Reit, 
gab Arthur Sonnen berg energiſch und überzeugend, 
wo es darauf ankam, feine überzeugung als Arzt wie als 
Soziologe und völkiſch klar eingeſtellter Bürger geltend zu 
machen, bewegend und Mitgefühl erweckend in ſeinem Gram 
über des Schickſals Tücke. Sein Vater, der Freund Berg⸗ 
manns, Juſtizrat Reit, dem das neue Gedankengut der 
Raſſenpflege erſichtlich noch nicht tief genug eingegangen iſt, 
und der Bergmann in ſeiner ſeeliſchen Notlage mit halben, 
und daher wirkungsloſen Ratſchlägen bedenkt (übrigens 
ſpielt auch in Reits Familie erbliche Belaſtung eine Rolle), 
wurde von Walter Schnura charakteriſtiſch und gewandt 
verkörpert. Die ältere Tochter Bergmanns, Gerda, gab 
Anita Grabowſki. Sie ſowohl wie ihr Gatte, der Kauf⸗ 
mann Claaſen (Herbert Samulowitz) erregten dank der 
vorzüglichen Ausführung ihrer Aufgabe reges Intereſſe. 
Gul am Platze war auch Horſt Oſtwaldt als der jüngere 
Bruder Fritz Reits, Klaus, der flottes Auftreten mit Lebens⸗ 
klugheit zu vereinen weiß; ein dralles Dienſtmädchen mit 
trefflichen Gebärdenſpiel gab Ruth Scheerſchmidt. Die 
Inſpektion hatte Rudolf Engelhardt inne; die Bühnen⸗ 
ausſtattung war gut. 5 Pie 

Das Zuſammenſpiel war in jeder Beziehung einheitlich 
und ausgeglichen. So erſcholl denn auch nach jedem Akt⸗ 
ſchluß, inſonderheit jedoch nach dem letzten Fallen des Vor⸗ 
hanges ſtürmiſcher, langwährender Beifall. 

Nach der Veranſtaltung blieben die Bromberger mit 
ihren hieſigen Kollegen und manchen Bühnenfreunden noch 
mehrere Stunden gemütlich beiſammen. * 


Von der ſportlichen Arbeit. 


Fußball. Im Endſpiel um die Meiſterſchaft von 
Pommerellen ſtanden ſich am Sonntag „Polonja“⸗Bromberg 
und Pepeche auf dem ſtäditiſchen Sportplatz gegenüber. 
Nachdem PePeGe in Bromberg eine 4: 0: Niederlage hatte 
hinnehmen müſſen, rechnete man auch diesmal mit dem Siege 
von „Polonja“. Doch kam es anders; durch einen glatten 
2:6 ⸗Sieg konnte PePeGe ſich revanchieren. Beide Tore 
ſchoß Nawrocki. — Auch das zweite Punkſpiel des Tages 
um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe, das auf dem deutſchen 
Sportplatz ausgetragen wurde, verlor „Polonja“ II gegen 
SCG I Sc führte ein überlegenes Spiel und ſiegte ver⸗ 
dient mit 4: 2. 

Leichtathletiſche Wettkämpfe. Dr. Grüning, 
Neuendorf, Joſef Luckau, Reiß, Neubauer und Iſraelowicz, 


die den Namen der deutſchen Leichtathleten Pommerellens 
bekanntgemäß haben, ſpielten aus diesmal die Rolle der 
Schiedsrichter bei dem erſten Wettkampf der Anfänger im 
SCG. Fatales Wetter und mangelhaftes Training hinder⸗ 
ten die Teilnehmer am Erreichen beſſerer Leiſtungen. Über den 
Durchſchnitt kam nur Neumann heraus, der alle Wurf⸗ 
konkurrenzen gewann, und Adalbert Luckau, der überlegener 
Sieger im 100- und 400⸗Meter⸗Lauf wurde. Nachſtehend die 
Ergebniſſe: ; 

100-Meter⸗Lauf: A. Luckau 12,9 Sek., Fehlauer 13,4, 
Ewert 14,0. — 400⸗Meter⸗Lauf: A. Luckau 63,2, Ewert 67,3, 
Schmierling 68,1. 1500-Meter-Lauf: Horn 5,28,2, K. 
Chylinſki 5,32,4, Juſtus 5,34,6. — Hochſprung: Conrad 
1,40 Meter, Ewert und Janz 1,38 Meter, Fehllauer 1,30 
Meter. Weitſprung: Krauſe 5,01 Meter, A. Luckau 
4,75 Meter, Burchardt 4,52 Meter. Kugelſtoßen: Neu⸗ 
mann 9,52 Meter, Conrad 8,89 Meter, Janz 8,00 Meter. — 
Diskuswurf: Neumann 96,40 Meter, A. Luckau 24,86 
Meter, Schmierling 24,57 Meter. Sperrwurf: Neu: 
mann 32,25 Meter, Schmierling 28,54 Meter, A. Luckau 
26,02 Meter. Im Hochſprung⸗Ausſcheidungskampf: 1. 
Neuendorf 1,67 Meter, 2. Müller 1,62 Meter, 3. Sievert 
1,62 Meter. * 


Seinen 80. Geburtstag feierte in körperlicher und 
vollkommen geiſtiger Friſche im Kreiſe ſeiner Familie und 
Freunde am Montag dieſer Woche der Bauer Friedrich 
Kahrau in Woſſarken (Owczarki) bei Graudenz. Eine 
Überraſchung eigener Art wurde dem Jubilar zuteil, als 
am Abend eine Anzahl größtenteils junger Nachbarn, Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Vereinigung, eintrafen, ihrem Senior 
ein Geburtstagsſtändchen brachten und ihm ein kleines Ge⸗ 
ſchenk überreichten. Bei Kaffee und Kuchen ſaß man in 
der gaſtfreien Familie noch ein Stündchen fröhlich bei⸗ 
ſammen, man ſang einige ſchöne neue Lieder und verab⸗ 
ſchiedete ſich dann mit einem „Volk Heil“ und dem Wunſche, 
ſich am 5. Mai d. J., dem Tage, an dem die Gattin des 
Geburtstagskindes ebenfalls ihr 8. Lebensjahrzehnt voll⸗ 
endet, ſich ebenſo froh wiederſehen zu dürfen. * 

überfallen und beraubt wurde jeiner der Polizei ge- 
machten Anzeige gemäß von zwei Perſonen, der emeritierte 
Beamte Wladyſtaw Nafalſki, Ventzkiſtr. (Venckiego) 5. 
Die Tat iſt am Montag, nachts 23, 15 Uhr, verübt worden, 
zu einer Zeit, als N. nach dem von ihm bewohnten Hauſe 
zurückgekehrt und im Begriff war, die Haustür zu öffnen. 
Der eine Täter drohte mit einer Schußwaffe, und der andere 
entriß ihm dann aus der Taſche 62 Zloty. Von der Polizei ſind 
inzwiſchen bereits die Schuldigen, hieſige in der Kalinkerſtr. 
(Kalinkowa) und Rehdenerſtr. (Gen. Hallera) wohnhafte Per- 
ſonen, feſtgenommen worden. Einen zweiten, anſcheinend 
ebenfalls gewaltſamen Diebſtahl meldet der Polizeibericht 
weiter. Hier iſt es eine Frau Jadwiga Kaczmarek, 
«wohnhaft in Bromberg, Podchorazych 35, der am Montag in 
der Nonnenſtraße (Klaſgtorna) eine unbekoennte Frauens⸗ 
perſon die Handtaſche mit 10 Zloty Bargeld, einem Ausweis 
und anderen Sachen entwendete. j * 

Die Stiefmutter beſtohlen. In Roggenhauſen (Ro⸗ 
gößno), Kreis Graudenz, begab ſich am 28. v. M. der keinen 
dauernden Wohnſitz innehabende Jözef Czarnecki in die 
Behauſung ſeiner Stiefmutter Anna Czarnecka. Dort 
nahm er eine ſich ihm bietende Gelegenheit wahr, den 
Lebensmittelbeſtand der Frau Cz. um vier Stücke Speck, 
zwei Schinken u. a. zu verkleinern und dann zu verſchwin⸗ 
den. Inſolgedeſſen kam der entartete Stiefſohn vor das 
hieſige Burggericht, das ihn mit zwei Wochen Arreſt be⸗ 
ſtrafte. * 

x Militäriſche Pferdeverſteigerung. 
meiſter des 65. Infanterie⸗Regiments, Major Hy zy, be⸗ 
kanntgibt, findet am Freitag, dem 19. April d. J., früh 
8 Uhr, auf dem Platze des 16. Feldartillerie- Regiments an 
der Kunterſteinſtraße (Gen. Bema) eine Verſteigerung von 
63 Militärpferden ſtatt. * 

— — — 


Thorn (Toru) 


17 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine Abnahme um 5 Zentimeter und betrug Dienstag 
früh bei Thorn 2,56 Meter über Null. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Krakus“ bzw. „Reduta 
Ordona“, in umgekehrter Richtung „Mars“ und Schlepper 
„Leſzek“ mit einem mit Stückgütern beladenen Kahn bzw. 


Wie der Quartier⸗ 


„Warnenczyk“ und „Saturn“, und auf dem Wege von 
Bromberg nach Warſchau Schleppdampfer „Kozietulſki“ mit 
einem Kahn mit Getreide. Im Weichſelhafen traf aus 
Plock ein Schlepper „Katowice“ ohne Schleppzug. Schlepper 
„Belgja“ ſetzte ſich nach Warſchau in Fahrt und Schlepper 
„Bawarja“ mit einem leeren Kahn nach Bobrowniki. * * 


* Noch immer Streik der Bauhandwerker. 
9. d. M. unter den hieſigen Bauarbeitern ausgebrochene 
Lohnſtreik hält unverändert an. Die bisher gepflogenen 
Verhandlungen haben noch zu keiner Einigung geführt. Die 
Streikenden hielten am geſtrigen Tage eine Verſammlung 
ab, in der beſchloſſen wurde, eine Delegation an das Woje- 
wodſchaftsamt, die Burgſtaroſtei, die Stadtverwaltung, das 
Arbeitsinſpektorat, die Handwerkerkammer und an das 
Staatliche Arbeits⸗Vermittungsamt zu entſenden, die dieſen 
einige Anträge unterbreiten ſoll. Auf Veranlaſſung des 
Abgeordneten Matuſzewſki (PPS), der hier zur Schlichtung 
des Streiks eintraf, findet am morgigen Tage eine neue 
Konferenz zwiſchen den Delegierten der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber ſtatt. * * 


v Die Kommiſſion für Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge wird in Thorn am 4. und 18. Mai im Gebäude des 
Verkehrs⸗ und Bauausſchuſſes des Pommerelliſchen Woje—⸗ 
wodſchaftsamtes, Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) 4. in 
der Zeit von 8—12 Uhr amtieren. * * 


* Die Spendenſammlung für die Opfer der Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe erreichte, wie das ſtädtiſche Hilfskomitee be⸗ 
kanntgibt, am letzten Sonnabend die Höhe von 36 168,06 
Zloty. Außerdem ging wieder eine Reihe Kleidungsſtücke 
für die Hochwaſſergeſchädigten ein. *. * 


Der am 


v. Die ſtädtiſche Straßeureinigungsverwaltung Zieh im 
1. Vierteljahr 1935 an Haus⸗ und Straßenmüll 7 492 Kubik⸗ 
meter abfahren. In demſelben Zeitraum wurden 711360 
Quadralneter Straßen und Plätze gereinigt und dabei 
9851 Kubikmeter Waſſer verbraucht. Während der Winter⸗ 
zeit mußten 727 Kubikmeter Schnee von den Straßen der 
Stadt abgefahren werden. An Streuſand zur Beſeitigung 
der Glätte wurden 32 Kubikmeter verbraucht. * 


* Auf dem Siedlungsterrain weſtlich der Culmer 
Chauſſee (Chelminſka Szoſa) hinter dem Bahnhof Thorn⸗ 
Nord nahm am Sonntag der Wofewodſchaftdirektor Szeze⸗ 
panſki in Vertretung des Wojewoden Kirtiklis die feierliche 
Einweihung der Gartenſiedlung des Vereins der Schreber⸗ 
gärten und Kleinen Vorſtadtſiedlungen in Thorn vor. . 


v Brände im 1. Quartal 1935. In der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. März d. J. wurde die Thorner Feuerwehr zu 
17 Bränden gerufen, hierunter: 3 mittlere, 13 kleinere und 
1 Schornſteinbrand. In demſelben Zeitraum erfolgten 
23 Übungsalarme und in 3 Fällen mutwillige Alarme. 
Außerdem erteilte die Wehr in 6 Fällen bei Rohrbrüchen 
Hilfe. In 20 Fällen wurden Reviſionen auf Brandgefahr 


und Sicherheit vorgenommen, in 79 Fällen Theater⸗Brand⸗ 


wachen geſtellt. Des infektionen von Wohn⸗ und anderen 
Räumen ſowie Fleiſcherautos wurden 91mal ausgeführt. 
. * 

v Die Feuerwehr wurde Montag nachmittag nach der 
Brückenſtraße (ul. Moſtowa) gerufen, wo im Hauſe 14 in 
der im 3. Stockwerk des Teofil Zielinjfi ein Brand aus⸗ 
gebrochen war. Es brannte eine neben dem Küchenherd be⸗ 


findliche hölzerne Wand. Das Feuer konnte durch die 
Wehrleute innerhalb kurzer Zeit erſtickt werden. Der 


Schaden iſt nur geringfügig. . . 


+ Ein jähes Ende fand die „Weltreiſe“ des 15 Jahre 
alten Bogdan Czuchowſki, der aus jenem Elternhauſe 
in Gdingen ausgerückt war und der Polizei auffiel, als er 
ſich auf dem hieſigen Hauptbahnhof (Torun⸗Przedmiejseie) 
herumtrieb. Der wanderluſtige Burſche wurde der Wohl⸗ 
fahrtsabteilung der Stadtverwaltung übergeben. * * 


+ Das Thorner Sündenregiſter vom Montag umfaßt 
laut dem Bericht der Polizeiverwaltung vier Kleindieb⸗ 
ſtähle, einen Betrug, eine Unterſchlagung und eine Über⸗ 
tretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Durch die 
Polizei feſtgenommen wurden zwei Diebſtahlsverdächtige, 
zwei ohne Fahrkarten auf der Eiſenbahn Betroffene, eine 
Perſon wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem 
Gelände, ſowie nicht weniger als neun Perſonen, deren 
Identität nachgeprüft werden ſoll. * *. 
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+ Der letzte große Wochenmarkt vor dem Oſterfeſt 
(Dienstag) war ſehr gut beſchickt und gut beſucht. Man 
notierte folgende Preiſe: Eier 0,70—0,90, Butter 1,00-—1,50, 
Tauben 0,50—1,00, Hühner 1,50—3,50, Enten 2,00—4,00, 
Puten 3,00—6,00, Gänſe 4,00—9,00; Salat (ſehr viel) pro 
Köpfchen 0,10—0,20, Radieschen pro Bündchen 0,10—0,15, 
Rhabarber pro Bündchen 0,15—0,25, Spinat 0,50, Karotten 
6,25—0,30, Mohrrüben 0,10, Wruken pro Stück 0,05—0,15, 
Zwiebeln 0,05—0,10, Sauerampfer 0,10—0,15, Weiß⸗, Rot⸗ 
und Wirſingkohl pro Pfund 0,20, Kartoffeln zentnerweiſe 
2,50—3,00, pfundweiſe 0,05. Erſtmalig angeboten waren 
Gurken zum Stückpreiſe von 1,50—2,00, Apfel koſteten 
0,20—1,20, Apfelſinen pro Kilo 1,80—2,40, Bananen à 0,30 
bis 0,40, Pampelmuſen à 0,70—0,90. Neben allerlei Blumen 
in Töpfen und geſchnitten gab es ſehr viel Oſterruten und 
Weidenkätzchen. * * 


FP 


Konitz (Chojnice) 


ta Der Bienenzüchterverein hielt im Lokal Jazdzewſki 
eine Mitgliederverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. 
Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden Rohde er⸗ 
ſtattete Herr Langowſki einen Bericht über die Ver⸗ 
bandstagung in Graudenz. Auf der nächſten Verbands⸗ 
tagung in Tuchel im Sommer wird eine Bienenzucht⸗ 
ausſtellung ſtattfinden. Darauf hielt Kreisſchulinſpektor 
Rochon einen intereſſanten Vortrag über „Kanitzwirt⸗ 
ſchaft“, der zu einer lebhaften Diskuſſion führte. Nach Be⸗ 
ſprechung verſchiedener Vereinsangelegenheiten wurde dann 
die Sitzung geſchloſſen. + 
tz Die Malerinnung hielt am Montag ihre Quartals⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende gab zur Kenntnis, daß 
die Eingabe wegen der Schwarzarbeiter Erfolg gehabt und 
die Handwerkskammer ſich der Sache angenommen habe. 
Den Beamten iſt von der Behörde verboten worden, 
Schwarzarbeiter zu beſchäftigen, und bei Übertretung dieſer 
Anordnung iſt mit Entlaſſung gedroht worden. + 
tz Unbekannte Diebe brachen in die Scheune des Land⸗ 
wirts Karl Heiſe in der Schützenſtraße ein und ſtahlen 
zwei Zentner Roggen und einen Zentner Klee. — 
Wawrzyniee Krölak ließ fein Fahrrad vor dem Lokal 
Seyda ſtehen; es fand ſich ſofort ein Liebhaber, der damit 
verſchwand. + 
tz Racheakt? Der Förſter Staniſtaw Kieltyk aus 
der Förſterei Mylof wurde am Montag bei einem Dienſt⸗ 
gang angeſchoſſen. Ein aus dem Hinterhalt abgegebener 
Schrotſchuß verletzte ihn an den Beinen und Händen. In 
der Nähe arbeitende Landleute kamen ſofort zu Hilfe und 
ſchafften den Verletzten im Auto nach Konitz ins Borro⸗ 
mäusſtift. Die Verletzungen ſind nicht gefährlich. Es iſt 
ſofort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Man vermutet, das ein Racheakt von Wilderern ir 


1 


ra 

der Fall Jacob. | 

Keine Beteiligung deutſcher Amtsſtellen 
an der Verhaftung Salomons. 


DNB meldet aus Berlin: 


Wie wir hören, iſt der Fall der Verhaftung des Bert⸗ 
hold Salomon, genannt Jacob, über den wir be⸗ 
reits vor einiger Zeit berichtet haben, inzwiſchen Gegen⸗ 
ſtand von Erörterungen zwiſchen der Deutſchen und der 
Schweizeriſchen Regierung geweſen. Die Schweizeriſche 
Regierung hat der Deutſchen Regierung Material über 
die Vorgänge mitgeteilt, die ſich auf ſchweizeriſchem Gebiet 
unmittelbar vor der Verhaftung des Salomon abgeſpielt 
haben. Dabei ſpielen insbeſondere die 


Bekundungen des deutſchen Staatsangehörigen 
Dr. Haus Weſemann 


eine Rolle, der in der Schweiz wegen ſeiner Beteiligung 
an dem Vorfall feſtgenommen iſt. Weſemann hat aus⸗ 
geſagt, er habe Salomon von Straßburg nach Baſel gelockt, 
habe ihm hier die Beſchaffung eines falſchen Paſſes vor⸗ 
getäuſcht und ihn auf dieſe Weiſe zuſammen mit anderen 
Perſonen durch Liſt in einem Kraftwagen über die deutſche 
Grenze gebracht. 

Seitens der deutſchen Behörden ſind auf Grund dieſer 
Mitteilungen eingehende Nachforſchungen angeſtellt wor⸗ 
den. Dabei haben ſich keinerlei Anhaltspunkte 
dafür ergeben, daß an den Vorgängen auf ſchweizeriſchem 
Gebiet direkt oder indirekt deutſche Amtsſtellen beteiligt 
geweſen wären. 


Weder Weſemann noch ſeine Helſershelfer haben 
von amtlichen deutſchen Stellen Aufträge erhalten, 


die mit der Angelegenheit in Zuſammenhang ſtänden. Aus 
welchen Motiven Weſemann und ſeine Helfer gehandelt 


haben, läßt ſich nach der Lage der Dinge von Deutſchland 


aus nicht mit Gewißheit beurteilen. Weſemann iſt eine 
Perſon mit fragwürdiger Vergangenheit, die 
ſich ſeit Jahren ohne regelrechten Beruf im Auslande auf⸗ 
hält und anſcheinend mit deutſchfeindlicher Propaganda be⸗ 
faßt. Es iſt durchaus möglich, daß dieſe Perſonen die Ab⸗ 
ſicht hatten, Salomon den deutſchen Behörden in die Hände 
zu ſpielen. Ob es ihm und ſeinen Helfern darauf ankam, 
die eigene Poſition gegenüber den deutſchen Behörden zu 


verbeſſern oder ob es ſich vielleicht um einen bloßen Rache⸗ 


akt handelt, läßt ſich von Deutſchland aus nicht überſehen. 


Bei dem bekaunten Verhalten gewiſſer Emi⸗ 
arantenfreife wäre eine Handlungsweiſe der 
einen oder anderen Art nichts Ungewöhnliches. 


Es iſt eine beinahe tägliche Beobachtung der deutſchen Be⸗ 
hörden, daß Emigranten, die das verräteriſche Treiben 


anderer Emigranten oder doch die von dieſen befolgte 


Methode nicht billigen, ſich zur Bekämpfung der ſchlimmſten 
Hetzer anbieten und daß andererſeits dieſe Hetzer vielfach 
untereinander ſtark verfeindet ſind. 


Da Salomon ohne Eingreifen amtlicher deutſcher 
Stellen in den Bereich der deutſchen Gerichtsbarkeit ge⸗ 
kommen iſt und da es ſich bet ihm um einen vielfach vor⸗ 


beſtraften Landes verräter ſchlimmſter Sorte 


handelt, kann deutſcherſeits nichts anderes geſchehen, als 
dem bereits ſeit langer Zeit anhängigen Strafverfahren 
gegen Salomon ſeinen Lauf zu laſſen. 

Die Deutſche Regierung hat die Schweizeriſche ent- 
ſprechend verſtändigt. 


— 


Freie Stadt Danzig. 


Wieder ein Großfeuer im Kreiſe Danziger Höhe. 

Dienstag vormittag brach in Schwarzenfelde im Kreiſe 
Danziger Höhe ein Großfeuer aus, dem ſechs Gebäude zum 
Opfer fielen. Infolge der zum Teil noch gefüllten Scheunen 
fand das Feuer reichlich Nahrung und dehnte ſich durch 
Funkenflug auch auf die benachbarten Gehöfte aus. Da die 
Ortsfeuerwehr angeſichts der Ausdehnung des Feuers 
nicht viel ausrichten konnte, mußten auch die benachbarten 
Wehren ſowie die Danziger Feuerwehr zu Hilfe eilen. Das 
Vernichtungswerk war jedoch ſo weit vorgeſchritten, daß die 
Feuerwehren ſich auf das Ablöſchen der Brandruinen be⸗ 
ſchränken mußten. Wodurch der Brand entſtanden iſt, wird 
erſt die kriminalpolizetliche Unterſuchung ergeben. 


— — — — 


ef Brieſen (Wabrzezno), 16. April. Dem Landwirt Br. 
Nadolny aus Zdonca wurden zwei Wagenräder ſowie ein 
Kultivator geſtohlen. — Bei dem Förſter Seifert in 
Katharinchen drangen unbekannte Täter in den Geflügelſtall 
und ließen ſämtliche Hühner mitgehen. 

Die hieſige Kreiskommunalſparkaſſe verpachtet das 
ihr gehörige und am ſtädtiſchen Sportplatz belegene Land 
in Größe von ca. 1,20 ha. gegen Vorauszahlung des Pacht⸗ 
betrages. Näheres erfahren Intereſſenten im Rathaus. 


Wie verlautet, ſoll die Poſt⸗ und Teleg raphendirektion 
in Bromberg den Bau eines neuen Poſtgebäudes 
für unſere Stadt in Ausſicht genommen haben. Das nötige 
Terrain ſoll die Stadtverwaltung zur Verfügung ſtellen. 


h Lautenburg (Lidzbark), 16. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der einen lebhaften Verkehr aufwies, 
koſtete das Pfund Butter 1,10 —1,20, die Mandel Eier 0,70 
bis 0,75 Zloty. 

Als am Mittwoch ein mit Getreide beladenes Fuhr⸗ 
werk zur Mühle Kurojad fuhr, ſchlichen ſich unterwegs 
3 auf das Fuhrwerk und ſtahlen zwei Zentner 

oggen. 


g Stargard (Starogard), 16. April. Auf der Konitzer 
Chauſſee, in der Nähe des Sägewerks Scheidler Nachf., 
wurde ein Radfahrer namens Wieſierſki, der ſich mit 
dem Fahrrad nach Bialochowo begeben wollte, von mehre⸗ 
ren unbekannten Männern überfallen, die die Herausgabe 
des Fahrrades und des Geldes verlangten. Als W. dieſer 
Forderung nicht nachkommen wollte, wurde er von den 
Strolchen mißhandelt. Zum Glück kam ein Soldat des 
Weges, worauf die Angreifer das Weite ſuchten. Der blut⸗ 
überſtrömte Radfahrer begab ſich darauf nach Stargard, 
wo ihm ein Arzt einen Verband anlegte. Die Polizei 
fahndet nach den Übeltätern. 


Ogerpackchen groß und klein, 
Eier, Butter, Kuchen, 
Tragt in jedes Raus hinein — 
Alle möchten fröhlich ſein 
Und Oftereier ſuchen. 


Kutjepom lebt? 


Das geheimnisvolle Verſchwinden des Generals Kut⸗ 
jepow aus Paris, das in der geſamten Preſſe viel erörtert 
wurde, hat ſich jetzt, einer Pariſer Korreſpondenz des 
„JIluſtrowauy Kurjer Codzienny“ zufolge, in ziemlich harm⸗ 
loſer Weiſe aufgeklärt. Ein in Paris lebender ruſſiſcher 
Emigrant war neulich mit einem falſchen Paß zur Erledi⸗ 
gung gewiſſer perſönlicher Angelegenheiten nach Rußland 
gekommen, um ſeine dort zurückgebliebene Familie ausfindig 
zu machen, und ſuchte bei dieſer Gelegenheit einen ſeiner 
früheren Freunde auf, der gegenwärtig Mitglied der G. P. U. 
iſt. Dieſer erzählte nun, als der Pariſer Emigrant den Fall 
Kutjepow erwähnte, daß General Kutjepow freiwillig 
nach Rußland gekommen ſei. Er, der Freund, ſei ſelbſt 
einer von denjenigen geweſen, die ſich an die Grenze begeben 
hatten, um den General zu treffen. 


Kutjepow kam nach Rußland als Paſtor verkleidet, mit 
einem abraſierten Backen⸗ und Schnurrbart, was ſein Geſicht 
bis zur Unkenntlichkeit verändert hatte. Noch in Paris 
hatten ihm Sowjetagenten eine gewiſſe Tänzerin unter⸗ 
geſchoben, in deren Geſellſchaft er, ohne zu wiſſen, mit wem 
er es zu tun hatte, viel verkehrte. Er brauchte dazu immer 
mehr Geld, und es war dann um ſo leichter, von ihm gewiſſe 
Informationen zu erlangen. Schließlich hat er es vorge⸗ 
zogen, ſich aus der Geſellſchaft zurückzuziehen und zu 
flüchten. Die Entführung war ſimuliert auf Grund einer 
Vereinbarung, die er mit Abgeſandten der G. P. U. getroffen 
hatte. Nach ſeiner Ankunft in Rußland ſchickte man ihn zu⸗ 
nächſt in ein Sanatorium im Kaukaſus und dann betraute 
man ihn mit der Bearbeitung von Material über die Or⸗ 
ganiſation der ruſſiſchen Weißgardiſten. 


Dieſes Material, jo betonte der Freund von der G. P. U., 
iſt um ſo wertvoller, als nach der gegenwärtigen Annäherung 
Frankreichs an Sowjetrußland die ruſſiſche Emigration einen 
Stützpunkt in Deutſchland zu fuchen beginne. General Kut⸗ 
jepom wird fo ſtreng bewacht, daß er ſich nicht einmal brieflich 
mit irgend jemand verſtändigen kann. 


Die Korreſpondenz ſchließt mit der Feſtſtellung, daß 
man diefe Enthüllungen auf Grund anderer Quellen als 
richtig befunden habe. 95 


J d TINTE ET 
Familientragödie in einem ſchleſiſchen Dorf. 


In Thomaswaldau bei Bunszlau wurden in der 
Beſitzung des Landwirts Hermann Hoffmann, deſſen Ehe⸗ 
frau und der Sohn erſchlagen aufgefunden. Der Ehemann 
war zunächſt nicht aufzufinden. Später fand man ihn er⸗ 
hängt in der Scheune ſeiner Beſitzung auf. Die Mord⸗ 
kommiſſion der Staatsanwaltſchaft iſt mit der Aufklärung 
des Falles beſchäftigt. Wie man im Dorfe vermutet, hat 
der Ehemann in der Nacht ſeine Frau und ſeinen Sohn 
in geiſtiger Umnachtung erſchlagen und dann Selbſtmord 
durch Erhängen verübt. 


Dorfe erhoben, wenn das 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche Sr ei 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Arztl. b. u 


Nundſunkrede des Staatsſekretärs Hull. 


Waſhington, 17. April. Aus Anlaß des Panamerifa- 
Tages am 15. April hielt, wie alljährlich, pflichtmäßigerweiſe 
der Vorſitzende der Panamerika⸗Union, Staatsſekretär 
Hull eine durch Rundfunk verbreitete Rede, in der er die 
üblichen Worte über Freundſchaft und Zuſammenarbeit 
zwiſchen den Republiken Amerikas ſagte. Dann aber 
wandte er ſich an die übrige Welt und hielt dieſen „Skep⸗ 
tikern“ die ſegensreichen Wirkungen internationaler Kon⸗ 
ferenzen vor Augen, auf denen, wie das Beiſpiel pan⸗ 
amerikaniſcher Konferenzen zeige, viel lebenswichtige Fra⸗ 
gen zu aller Vorteil und zur wirtſchaftlicher Erholung der 
Vertragsſtaaten gelöſt werden könnten. 

„Manche Nationen“, jo führte Staatsſekretär Hull ſo⸗ 
dann aus, „ſtürzen ſich heute Hals über Kopf in eina⸗ 
extreme Nationalität und denken nicht an die kataſtrophalen 
Wirkungen einer derartigen Politik auf die wirtſchaftliche 
Erholung und auf den Weltfrieden. Unter dieſem Bann 
wilder und wahnwitziger Extreme rüſten jetzt Nationen in 


vielen Teilen der Welt bis an die Zähne und richten dadurch | 


unüberwindliche Schranken gegen den wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſtieg der Welt im allgemeinen auf. Laßt uns diejenigen, die 
die Grundſätze von Frieden, Handel und ehrlicher Freund⸗ 
ſchaft zurückweiſen, die den Fortſchritt der Menſchheit auf⸗ 
halten und die Streit und Krieg provozieren, vor aller 
Welt brandmarken als Feinde der Ziviliſation und als 
außerhalb des Weltrechts ſtehende Verbrecher.“ 

Mit dieſen dramatiſchen Worten ſchloß Hull ſeine Pan⸗ 
amerika⸗Rede. 


Das Problem 
der polniſch⸗litauiſchen Berftändigune. 
Ein Plan Pikſudſtis? 


DE Kowno, 17. April. 


Litauiſchen Zeitungsmeldungen zufolge ſoll Marſchall 
Pilſudſki angeblich einen konkreten Plan zur Normali- 
ſierung der Beziehungen Polens zu Litauen ausgearbeitet 
haben. Denſelben Nachrichten zufolge wird einer der 
nächſten Mitarbeiter Pilſudſkis mit Vollmachten des Mar⸗ 
ſchalls nach Litauen kommen. Der Plan Pilſudſtis werde 
vorläufig noch geheim gehalten. Eine Gruppe litaniſcher 
Politiker hat die Abſicht, in Kowno einen litauiſch⸗ 
polniſchen Annäherungsverein zu gründen. 
Aus Warſchau wird berichtet, daß dort in Künſtlerkreiſen 
die Abſicht beſteht, demnächſt eine litauiſche Kunſtausſtellung 
und ein Konzert litauiſcher Muſik zu veranſtalten. Im 
übrigen aber verlautet aus Warſchau nichts über die an⸗ 
geblichen Verſtändigungspläne. 


Worauf wartet Litauen? 


Die „Gazeta Polſka“ ſchreibt in einem Leitartikel unter 
der Überſchrift „Worauf wartet Litauen?“, daß lange Jahre 
hindurch Litauen auf einen Konflikt Polens mit einer 
„ſowietruſſiſch⸗deutſchen Koalition“ gewartet habe, in der 
Hoffnung, bei einem ſolchen Konflikt ſeine territorialen 
Anſprüche gegen Polen durchſetzen zu können. In letzter 
Zeit habe Litauen auf den Ausgang des Spiels in der 
Frage des Oſtpaktes gewartet, ohne daß man recht wiſſe, 
was es ſich davon verſprechen könnte. Es ſei völlig klar, 
daß Polen aus dieſem Spiel nicht geſchwächt, ſondern ge⸗ 
ſtärkt innerlich und äußerlich gefeſtigt hervorgehe. Den⸗ 
noch wartet Litauen weiterhin. Es ſei dort eine Art 
fataliſtiſcher Tradition des Wartens entſtanden, 
deren Folgen fatal ſein könnten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonnme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Fritz K. in D. Daß die Entſchädigung für Kriegsſchäden in 
Oſtpreußen ſeitens des Reiches eine freiwillige Leiſtung war, will 
uns nicht recht einleuchten; beruhte ſie doch auf dem Geſetz vom 
3. Juli 1916 über die Feſtſtellung von Kriegsſchäden. Zahlreiche 
Geſchädigte ſind in der oder jener Weiſe entſchädigt worden, Sie 
wurden dabei wahrſcheinlich aus Zufallsgründen, die wir nicht 
kennen, übergangen. Die ſpäteren deutſchen Kriegs ſchädengeſetze 
hatten in der Hauptſache nur Reichsangehörige im Auge, kommen 
alſo für Sie nicht in Betracht. Durch das Reichs ſchädenſchlußgeſen 
vom 30. 3. 1928 iſt allerdings unter dieſe ganze Frage ein Schluß⸗ 
ſtrich gemacht; aber wenn Ihnen aus dem zitierten Geſez vom 
Jahre 1916 ein Anſpruch zuſtand, was kaum zweifelhaft iſt, da Sie 
denſelben Anſpruch hatten wie andere Geſchädigte, ſo kann er doch 
nicht ohne weiteres erloſchen ſein. Nun wird gejagt, daß für ſol⸗ 
chen Zweck Mittel nicht vorhanden ſind. Das wäre ſehr bedauer⸗ 
lich, könnte aber keinen Grund dafür abgeben, Sie leer ausgehen 
u laſſen. Bei der Frage handelt es ſich um einen Betrag, der im 
ergleich mit den Aufwendungen, die für die gleichen Zwecke ges 
macht worden find, eine Winzigkeit darſtellt, und deshalb mützte 
ſich auch ein Mittel finden, um ein gewiß ungewolltes Unrecht an 
Ihnen wieder gut zu machen. Vielleicht wenden Sie ſich mit einem 
entſprechenden Antrag an das Reichsfinanzminiſterium. 


B. L. K. 1. Das Recht der Ubezpieczalnia Kraſowa auf Zwangs- 
einziehung der fälligen Verſicherungsbeiträge verjährt in drei 
Jahren ſeit dem Fälligkeitstage des einzelnen Beitrages. Wenn 
aber die Anmeldepflicht überhaupt verſäumt worden iſt, ſo datz 
die Verſicherungsanſtalt keine Kenntnis von ihren Anſprüchen 
Hatte, ſo gilt eine fünfjährige Verjährungsfriſt. Jede Handlung, 
die zur Feſtſtellung der Verſicherungsfriſt oder zur Einziehung der 
Beiträge unternommen wird, unterbricht die Verjährung, wenn 
der Arbeitgeber davon benachrichtigt wurde. 2. Aus dieſen Be⸗ 
ſtimmungen des Art. 231 des Sozialverſicherungsgeſetzes iſt erſicht⸗ 
lich, ob die Sozialverſicherungsanſtalt berechtigt iſt, die in Ihrem 
Falle rückſtändigen Beiträge zwangsweiſe einzuziehen. 3. Sie find 
berechtigt, den betreffenden Melker friſtlos zu entlaſſen, wenn ein 
wichtiger Grund vorliegt. Ein ſolcher wichtiger Grund liegt vor, 
wenn der Melker trotz Warnung die im Teil VI, § 2, des land⸗ 
wirtſchaftlichen Vertragstarifs aufgeführten Pflichten nicht erfüllt. 
„nin.“ Gebäudeſteuer wird auch von Gebäuden auf dem 
8 Gebäude oder Teile davon vermietet 
ſind. Der Einwohner, der außer Ihrem Sohn das Haus bewohnt, 
It zwar in bar keine Miete, aber er zahlt ſie in Form von 
rbeit. Das Finanzamt berechnet nur den Wert der von dem 
Einwohner geleiſteten Arbeit. und dieſer Wert bildet die Grund⸗ 
lage für die Bemeſſung der Steuer. Der Landwirt braucht für 
Gebäude, in denen er ſeine eigenen Arbeiter unterbringt, keine 
Gebäudeſteuer zu zahlen, gibt er aber Teile ſeines Hauſes an 
Arbeiter ab, die nicht ausſchließlich bei ihm arbeiten, jo betrachtet 
das Finanzamt ein ſolches Haus als Mietshaus und erhebt davon 
Gebändeſteuer. Sie könnten höchſtens die Höhe der Steuer durch 
Berufung an die Izba ſkarbowa anfechten mit der Begründung. 
daß hr — des ee, 1 5 1 die daraus ab⸗ 
geleitete Steuer zu rechnet iſt. ie Steuer an ſich werden 
Sie nicht anfechten können. 


u 
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Kein Krieg, aber auch kein Friede. 


Weitere polniſche Stimmen zum Ergebnis von Streſa. 


Zu den Ergebniſſen von Streſa nimmt die polniſche 
Preſfe eine ziemlich einheitliche Stellung ein, ſoweit es ſich 
um die dort vereinheitlichte Beurteilung des deutſchen 
Schrittes und die Rolle handelt, die jetzt der Völkerbund 
zu ſpielen haben werde, deſſen Beſtimmung immer mehr 
es ſei, zur Ablageſtätte von nicht gelöſten Fragen zu wer⸗ 
den. n 


Der „IJluſtrowauy Kurier Codzieuny“ erblickt das in 
der Konferenz von Streſa erreichte Ziel darin, daß ſich die 
Hauptſignatare des Verſailler Traktats gegenüber der voll⸗ 
zogenen Tatſache der endgültigen Zerreißung deſſen, was in 
dem Vertrage ohne Einleitung direkter Kriegshandlungen 
zu zerreißen überhaupt noch übrig geblieben iſt, einfach ge⸗ 
ſagt haben: 


„Dein Wille geſchehe. Amen!“ 


„Ihre weiteren Ziele aber“, ſo heißt es weiter, hat die 
Konferenz in Streſa nicht erreicht. Bewahrheitet haben ſich 
die Worte Muſſolinis, der am Vortage der Konferenz in 
feinem „Popolo d'Italia“ geſchrieben hatte, daß fie einen 
Krieg nicht hervorrufen, aber auch den Frieden nicht ſichern 
werde. Man hat in der Tat nicht allein den wahren Krieg, 
ſondern auch den Papierkrieg vermieden, iſt aber dem Frie⸗ 
den nicht näher gekommen. Die Pakte, die jetzt gewiſſer⸗ 
maßen aus dem Maſchinengewehr wiederum geſchoſſen 
werden ſollen, bedeuten doch nichts anderes als das, daß 
jeder ſich verpflichtet, einen anderen bis zu dem Augenblick 
nicht anzugreifen, da dieſer ihn ſelbſt angreift. 
Das einzige, was die Welt in Streſa erreicht hat, iſt 
eine Art Moratorium. 


In jedem Falle werden die politiſchen Mechaniker Europas 
eine gewiſſe Zeit haben, um in die Drahtſeilbahn, auf der 
es immer tiefer gleitet, neue Bremſen und neue Einrich⸗ 
tungen einzubauen, die den Wagen im Falle eines plötz⸗ 
lichen Reißens des Seiles, auf dem er hängt, auffangen 
und anhalten ſollen. Die Zukunft wird zeigen, ob ſich jene 
großen politiſchen Mechaniker als kleinere Pfuſcher ihres 
Faches erweiſen werden, als ſie es bisher waren. 


Das Militärblatt „Polſka Zbrojna“ zerpflückt in einem 
Leitartikel die einzelnen Punkte des Communiqués der 
Konferenz von Streſa. Die Übereinſtimmung der drei 
Mächte über die Prozedur in Genf bedeutet, daß die Dis⸗ 
kuſſion auf die Raistagung verſchoben wurde. Der zweite 
Punkt des Communiqués beſage, daß die Verhandlungen, 
die bisher andauerten, auch weiterhin andauern würden, 


d. h. daß die Situation unverändert bleibe. 


Der dritte Punkt (Unabhängigkeit Sſterreichs) ent- 
halte ein gewiſſes Nopum durch die Ankündigung einer 
Konferenz der intereſſierten Staaten, wobei jedoch die 


Frage der Form und des Umfanges des künftigen Mittel⸗ 


europa⸗Vertrages nicht mit einem Schritt gefördert wor⸗ 
den ſei. 

Punkt vier (Luftpakt) kündige die aktive Durchführung 
von Prüfungen an. Mehr nicht — und das ſei ein deut⸗ 
liches Zeichen für die Beſtrebungen, den ganzen Tumult um 
die Aufrüſtungsbeſchlüſſe des Reiches auf die immerhin 
notwendige Rhetorik zu beſchränken, ohne dabei auf die 
Verwirklichung der Verträge zu verzichten, die vor zwei 
Monaten in London geplant wurden. Eine aktive Durch⸗ 
führung von Prüfungen ſei ein ſichtbares Zeichen für den 
Wunſch, 

die Frage hinzuſchleppen und ſie auf den be⸗ 
auemeren Boden der diplomatiſchen Kanzleien 
zu bringen. 


Punkt fünf der Entſchließung ſei nur ein Bedauern, 
daß Deutſchland es für angezeigt hielt, nicht zu warten, bis 
man ihm die Rüſtungsparität zuerkannte, ſondern auf 
eigene Fauſt das tat, was im Wege freier Verhandlungen 
erſolgen ſollte. In dieſem fünften Punkt treffe man auch 
vereinzelt auf das Wort Abrüſtung aber nur, damit lyriſch 
feſtgeſtellt werde, daß den vorgeſehenen Zahleneinheiten 
jeglicher Wert genommen ſei und daß die Hoffnungen zer⸗ 
ſtört ſeien, die man bisher gehegt hatte. Die üblichen Wen⸗ 
dungen über den tiefen Wunſch nach Friedensſicherung, 
fährt der Artikel fort, leiteten den ſechſten Punkt ein, der 
bezüglich der Forderungen Sſterreichs, Ungarns und Bul⸗ 
gariens von „Empfehlungen und Prüfungen“ ſpreche, alſo 
von einer Zukunftsangelegenheit. 

Wenn man die Ergebniſſe von Streſa überblicke, ſo 
falle die Bilanz der poſitiven Entſcheidungen nicht ſehr 
reichlich aus. Die Ergebniſſe der Konferenz verdienten 
mehr Aufmerkſamkeit in Hinſicht darauf, 


was man nicht zu tun beſchloſſen habe. 


Die Rolle Euglands ſei in Streſa erneut unterſtrichen wor⸗ 
den, und die engliſche Politik gebe den Ton an für die 
Weſtmächte. Im übrigen ſei in Streſa entſchieden worden, 
daß in einer Lage, zu der die Mächte nicht Stellung nehmen 
wollten, der Völkerbundrat dies tun ſolle, daß er ſich 
äußern ſolle zu der durch die deutſche Erklärung vom 16. 
März geſchaffenen Lage. Wie bedauernswert, ſchließt der 
Artikel, iſt die Rolle des Rates, der ab und zu einberufen 
wird, um „Stellung zu nehmen“. d. h. mit anderen Worten 
gezwungen wird, das Bier auszutrinken, das ohne ſein 
Zutun in engem Kreiſe gebraut wurde. 

Bemerkenswert iſt auch der Kommentar des „Czas“, 
des Organs der Konſervativen, der u. a. folgendes ſchreibt: 


„Die in Streſa gefaßten Reſolutzonen ſind ſo ſtiliſiert 
worden, 0 


daß für Deutſchland der Weg zu weiteren Ver⸗ 
handlungen nicht verſchloſſen bleibe; } 


ihren Hauptwert bildet demnach die nochmalige feierliche 
Feſtſtellung der Solidarität Frankreichs, Englands und 
Italiens in der Rüſtungsfrage und in der Frage der Er⸗ 
haltung der Unabhängigkeit Sſterreichs. Dies iſt un⸗ 
zweifelhaft eine entſchiedene Ablehnung aller weiteren 
„Anſchluß“⸗Verſuche und eine ernſtliche Mahnung unter der 
Adreſſe Deutſchlands. 


„Das Problem der deutſchen Rüſtungen, oder vielmehr 
des einſeitigen Vertragsbruches durch Deutſchland wurde 
— übereinſtimmend mit der franzöſiſchen Theſe — an den 
Völkerbund geleitet, wo es erörtert werden ſoll. Da aber 
eigentlich niemand gewillt iſt, Deutſchlaud gegenüber Re: 
vreſſalien anzuwenden, die es nötigen könnten, die ge⸗ 
troſſene Entſcheidung rückgängig zu machen, jo werden ſicher 
in Geuf platoniſche Beſchlüſſe gefaßt werden, die das Vor⸗ 
gehen Deutſchlands kritiſieren, doch keine ausdrücklichen 
Drohungen enthalten werden. 


„Frankreich hat ſomit das Maximum deſſen erreicht, 
was unter den gegebenen Bedingungen zu erreichen war; 
dieſes Maximum iſt zwar nicht imponierend, genügt 
aber vorderhand zur Beruhigung der franzöſi⸗ 
ſchen öffentlichen Meinung. 

„England hat in übereinjtimmung mit ſeinen Tra⸗ 
ditionen und Neigungen ſeine Anſtrengungen darauf ge⸗ 
richtet, es zu Entſchlüſſen nicht zuzulaſſen, die eine klare 
Situation ſchaffen, doch die Möglichkeit neuer Unter⸗ 
handlungen abſchueiden würden. 


„Die weitere Entwicklung der Ereigniſſe hängt 
vor allem von Dentſchland ab, 


dem ausdrücklich bedeutet wurde, daß es vernünftige Zu⸗ 
geſtändniſſe machen ſollte, wenn es nicht eine anti⸗deutſche 
Front zementieren will; ohne ſich auf Prophezeiungen ein⸗ 
zulaſſen, kaun man mit großer Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen, daß dieſer Appell nicht ohne ein Echo bleiben 
werde. Deutſchland hat nichts zu gewinnen, wenn es 
Frankreich und England herausfordert, und es wird die 
ihm entgegengeſtreckte Hand nicht zurückweiſen. The rest 
is silence — wie Hamlet geſagt hat — das heißt: 
daß das Übrige ſich hinter den Kuliſſen ab⸗ 
ſpielen wird. 


Auf das an den Völkerbund gerichtete franzöſiſche Me⸗ 
morandum hat Deutſchland ſofort in einem hervorragend 


polemiſchen Ton geantwortet. Dieſe Polemik ſchneidet jes 
doch keineswegs die Verſtändigungsmöglichkeiten ab, die in 
den Beſchlüſſen von Streſa enthalten ſind.“ 


„Vom pol n ſchen Geſichtspunkte aus können“ — 
fährt der „Czas“ fort — „die in Streſa gefaßten Beſchlüſſe 
keinen Widerſpruch wecken. Sie erſtreben unzweifelhaft 
die Feſtigung des Friedens, um welche ſich die polniſche 
Außenpolitik ſtändig bemüht. Der Standpunkt Polens be- 
züglich der Probleme, die am internationalen Horizont 
auftauchen, iſt den weſtlichen Mächten genügend bekannt 
ir hat — wie es ſcheint — das richtige Verſtändnis ge⸗ 
unden. 


Die beſondere Lage unſeres Staates geſtattet uns nicht, 
gewiſſe Schablonen anzunehmen, die im Weſten als nützlich 
und praktiſch angeſehen werden. Außerdem wird Polen 


loyal im Syſtem der Bündniſſe. die es abgeſchloſſen hat, 


ausharren und alle daraus ſich ergebenden Verpflichtungen 
vorbehaltlos erfüllen. Mehr kann man von ihm nicht for: 
dern, beſonders kann mau nicht verlangen, daß es (Polen) 
die pofitiven Sicherheitsgarantien, die es im Wege bilate⸗ 
raler Abkommen erlangt hat, gegen anziehende, doch nicht 
genügend reale vielſeitige Pakte umtauſche“. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ meint, 
es werde in Genf einen Proteſt geben oder eine Verur⸗ 
teilung des Vertragsbruches. Aber außer der Genug⸗ 
tuung an die internationale Moral werde es keinerlei Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen. Nach dieſer Zeremonie würden alle 
ſich abfinden mit der Tatſache der deutſchen Rüſtungsfrei⸗ 
heit, und die Völkerbundfrage, die durch den deutſchen 
Schritt vom 16. März entſtanden ſei, werde liquidiert ſein. 


Donau⸗Konferenz im Mai. 


Streſa, 15. April. Es beſtätigt ſich nunmehr, daß die 
Konferenz von Streſa eine neue Konferenz geboren 
hat. Man iſt ſich darüber einig geworden, im nächſten 
Monat, vorausſichtlich gleich nach der Maitagung des Rates, 
in Rom eine große Donau⸗Konferenz zu veranſtalten. Das 
Datum iſt noch nicht beſtimmt. An der Konferenz ſollen 
teilnehmen Italien, Frankreich als Unterzeichner 
des römiſchen Paktes, Deutſchland als Nachbarſtaat, 
ferner die Nachfolgeſtaaten Oſterreich, Ungarn, Süd⸗ 
ſlawien, Rumänien, Tſchechoſlowakei und 
Polen, Großbritannien und die Schweiz ſollen 
als Beobachter teilnehmen. Die Veranſtaltung dieſer Kon⸗ 
ferenz iſt auf die Initiative Muſſolinis zurückzuführen. 

Hinter den Kuliſſen 
ſind die ſchon ſeit einiger Zeit ſchwebenden Beſprechungen 
über einen zunächſt zwiſchen Frankreich, Italien und der 
Tſchechoſlowakei zu ſchließenden Hilfeleiſtungspakt für 
Siterreih im Gange, der auch für beſtimmte Fälle mili⸗ 
täriſche Maßnahmen vorſehen ſoll. Auch während der Kon⸗ 
ferenz iſt hier darüber geſprochen worden, und man wird in 
der kommenden Woche in Genf mit den Vertretern der Klei⸗ 
nen Entente weiter hierüber verhandeln. Von franzöſi⸗ 
ſcher und italieniſcher Seite verlautet, daß man von 
Deutſchland als Vorausſetzung für ſeine Wiederauf⸗ 
nahme europäiſcher Zuſammenarbeit eine Garantie⸗ 
erklärung für Sſterreich verlangen müſſe, da die Beteili⸗ 
gung Deutſchlands am Oſtpakt nicht allein genüge. 
* 


Römiſche Ausblicke auf die Donau⸗Konferenz. 
Neben der allgemeinen politiſchen Bewertung der Er⸗ 
gebniſſe der Dreimächtekonferenz von Streſa enthält die 
römiſche Abendpreſſe informatoriſche Einzelheiten, ſo be⸗ 
ſonders zu der Donau⸗Konferenz, die am 20. Mai in Rom 
zuſammentreten ſoll und nach dem „Giornale d'Italia“ die 


Geſetz über die Beſteuerung von Fetten. 


Im „Dz. Uſt.“ Nr. 22 vom 30. März iſt unter Poſ. 130 
ein Geſetz veröffentlicht über die Beſteuerung von Fetten, 
dem wir die folgenden Beſtimmungen entnehmen: 


Im Art. 1 wird zunächſt eine Definition der Be⸗ 
griffe „Fett“ und „Ol“ dahin gegeben: 

Unter der Bezeichnung „Fett“ werden verſtanden Er⸗ 
zeugniſſe, die ſich aus fettigen Subſtanzen zuſammenſetzen, 
die gewonnen werden aus der Verarbeitung von tieriſchen 
oder pflanzlichen Geweben, und die bei einer Temperatur 
von + 15 Grad Celſius einen ſchmierartigen oder feſten Zu⸗ 
ſammenhalt haben. 


Unter „O!“ werden dieſelben Produkte verſtanden, die 
bei einer Temperatur von 15 Grad Celſius einen flüſſigen 
Zuſammenhalt beſitzen. 

Nach Art. 2 (1) unterliegen der Beſteuerung folgende 
Fette ſowohl heimiſcher als auch ausländiſcher und Danziger 
Herkunft: 5 

1. Pflanzenfette (Kokos⸗, Palminfette und andere), ent⸗ 
haltend freie Fettſäuren unter 2,5 Prozent; 


2, feſte lerhärtete) Fette, die weniger als 2,5 Prozent 
freie Fettſäuren enthalten; ; 


3. gemiſchte Fette, d. h. eine Miſchung von Fetten, die 
unter 1 und 2 genannt ſind, oder eine Miſchung dieſer Fette 
mit anderen Fetten und Olen tieriſcher oder pflanzlicher 
Herkunft, ſowie auch alle anderen künſtlichen gemiſchten 
Speiſefette (Margarine, Kunſtfett uſw.). 


(2) Im Zweifelsfalle beſtimmt der Finanzminiſter im 
Einvernehmen mit dem Handelsminiſter, ob ein Erzeugnis 
auf Grund dieſes Geſetzes der Beſteuerung unterliegt. 2 


Nach Art. 3 kann der Miniſterrat durch Verordnung 
einige Arten der erwähnten Fette von der Beſteuerung be⸗ 
freien oder auch Ole und Fette, die im Art. 2 nicht erwähnt 
ſind, in die Beſteuerung einbeziehen. 


Nach Art. 6 beträgt die Steuer für dieſe Artikel 50 Gro⸗ 
ſchen pro 1 Kilogramm. Der 10prozentige Zuſchlag, der für 
die indirekten Steuern vorgeſehen iſt, wird nicht erhoben. 


Gemäß Art. 7 iſt zur Entrichtung der Steuer der Pro⸗ 
duzent verpflichtet, und zwar hat die Bezahlung der 
Steuer zu erfolgen, wenn die Erzeugniſſe aus der Fabrik 
in den Verkehr gebracht werden. Bei Einfuhr dieſer ſteuer⸗ 
pflichtigen Artikel aus dem Auslande iſt zahlungspflichtig 
die Perſon, die über die Ware verfügen kann. Bei Einfuhr 
aus der Freien Stadt Danzig iſt der Adreſſat zur Entrich⸗ 
tung der Steuer verpflichtet. Die Ware wird dem 
Adreſſaten erſt ausgehändigt, wenn die Steuer bezahlt iſt. 
Die Art der Erhebung der Steuer ſetzt durch Verordnung 
der Finanzminiſter feſt. N | 


—— en nen nennt, 


Aufgabe hat, den neuen Donaupakt endgültig zuſtande zu 
bringen. Die Einladungen an die verſchiedenen Regierun⸗ 
gen, Deutſchland inbegriffen, würden von Muſſolini 
als Präſidenten der Konferenz von Streſa erfolgen. Man 
rechne mit einer Dauer von 10 Tagen und erwartet die 
Teilnahme der Außenminiſter ſämtlicher einzuladenden 
Staaten, einſchließlich Laval, Beneſch, Jeftitſch, 
Titulescu. England würde als Beobachter ſeinen Bot⸗ 
ſchafter in Rom, Sir Erie Drummond, entſenden. Der 
Pakt trage den Charakter der Nichteinmiſchung und der 
„Konſultation“. Als ſolcher ſehe er keine Sanktionen vor. 
Zugelaſſen ſei jedoch die Möglichkeit des Abſchluſſes von 
zuſätzlichen zweiſeitigen Abkommen über gegenſeitige Hilfe⸗ 
leiſtung zwiſchen den Unterzeichnerſtaaten des allgemeinen 
Donaupaktes, auf Grund deren auch Sanktionen in Kraft 
treten können. 


Dieſes doppelte Paktſyſtem ſei im weſentlichen ein Ab⸗ 
bild des für Oſteuropa vorgeſehenen Syſtems, das 
nach dem Verſchwinden des urſprünglichen Oſtpaktes einen 
allgemeinen Nichtangriffspakt vorſehe, der durch zwei⸗ 
ſeitige militäriſche Beiſtandspakte ergänzt werde. Min⸗ 
deſtens vier dieſer zweiſeitigen Zuſatzpakte ſeien zu er⸗ 
warten, nämlich der 
Rußland, der zwiſchen Rußland und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, denen die franzöſiſch⸗polniſchen und 
die franzöſiſch⸗tſchechiſchen Abmachungen aus dem 
Locarnopakt beigenrdnet werden könnten. 


Bei der Frage der Verſtärkung der Sanktionen handelt 
es ſich nach Anſicht der Blätter um ein ganz neues 
Problem, da die Sanktionen des Art. 16 nur im Falle 
eines Angriffes und nicht auf die Fälle der Verletzung 
von Verträgen anwendbar ſeien. Der franzöſiſche Ent⸗ 
wurf, der einem Sachverſtändigenausſchuß überwieſen 
werden ſoll, wolle die Sanktionen nicht nur von der Ein⸗ 
ſtimmigkeit, ſondern von der Mehrheit des Völker- 
bundes abhängig machen. \ 


Die folgenden Artikel treffen Beſtimmungen über die 
ſteuerliche Kontrolle, die Feſtſtellung der Beſtände 
und über Strafen. 


Der Art. 23 enthält folgende vorübergehende 
Schlußvorſchriften 2 


(1) Die Beſtände der ſteuerpflichtigen Artikel, die am 
Tage des Inkrafttretens dieſes Geſetzes ſich in Magazi⸗ 
nen außerhalb der Fabrik befinden, ferner bei Verkäufern 


und 


ſowie in Unternehmungen, die dieſe Artikel zur Herſtellung 


von Lebensmitteln benützen und die 100 Kilogramm über⸗ 
ſteigen, unterliegen im ganzen (w calosei) der Beſteuerung 
gemäß der im Art. 6 bezeichneten Steuerſtufe. Wir legen 
dieſe Beſtimmung ſo aus, daß die einzelnen Fettſorten nicht 
geſondert aufzuführen ſind, ſondern zuſammen — ſo zwar, 
daß die Beſtände verſchiedener Fette, 
100 Kilogramm überſteigen, auch wenn ſie einzeln dieſes 
Gewicht nicht erreichen, der Beſteuerung unterliegen. 


Beſitzer ſolcher Beſtände ſind verpflichtet, ſie ſchriftlich in 
doppelter Ausfertigung der Finanzkontrolle 
10 Tagen nach Inkrafttreten des Geſetzes zur Beſtenerung 
anzuzeigen. 


) Beſondere Vorſchriften zur Ausführung der Vor⸗ 
ſchriften in Abſatz (1) wird der Finanzminiſter erlaſſen. 


(3) Wer entgegen den Vorſchriften des Abſatzes (1) die 
Anmeldung unterläßt unterliegt der in Art. 18 vorgeſehenen 
Strafe. (Dieſe Strafe beträgt den 20fachen Betrag der auf 
den verheimlichten Beſtand entfallenden Steuer, und zwar 
mindeſtens 100 Zloty und außerdem wird die verheimlichte 
Ware konfisziert.) 


Das Geſetz tritt nach Ablauf eines Monats nach ſeiner 
Veröffentlichung, d. h. am 1. Mai d. J., in Kraft. 


Die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes, und z 
N \ 8 » war 
namentlich die, an denen die Geſchäftswelt unmittelbar 
Bet it, haben wir durch beſonderen Druck Hervor- 
oben. 


Zur Durchführung des Geſetzes ſtehen noch Verordnun⸗ 
gen des Finanzminiſters in Ausſicht. e 


Verlangen Sie überall 


auf det Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 5 


zwiſchen Frankreich und 


die zuſammen 


innerhalb 


EA 


0 


Nr. 


NETT 


955 


+ 
Unverändert, 
Aktiva: 10. 4. 35 31. 3. 25 

Sold in Barren und Münzen. 507 694 740.07 | 507 438 870.90 
Baluten, Deviſen uw. 14 842 184.52 15 432 772,86 
Silber- und Scheidemünzen 41 958 231.21 38 043 097.56 
Wee . ER 617 102 (95.77 621 205 235.10 
Diskontierte Staatsſcheine . 20 828 300.— 6 846 000,— 
Sombardforderungen . . . . . 55 045 553.96] 53853 914.92 
ferien für eigene Rechnung 39 080 228.15 34 273 253.29 
Effektenreſer te 8 89 266 195.02 89 267 760.16 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
CCC 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Aktivaas 133 990 222.54 134 473 484.98 


1629 807 752.24 | 1 610 834 389,77 


Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— 150 000 000.— 
NeſervefondsE ss 114 000 000.— 114 000 000.— 


Rotenumlauf 942 861 870.— 


1 945 488 950.— 
92 fällige Verpflichtungen: 
A 


Girorechnung der Staats kaſſe 12 562 657.94 11:097 966,26 

b) Keſtliche Girorehnung. . . 541 001.27] 177 036 738.49 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 1 21 768 927.12 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 

Andere Paſſiva A 212 354 363,47 191 441 807.90 

b 1 629 807 752.24 | 1 610 834 389.77 


Im Status der Bank Polſki find keine nennenswerten 
Veränderungen eingetretn. Zu verzeichnen ſind lediglich 
die üblichen buchmäßigen Anderungen. 


Der Notenumlauf iſt mit 48,19 Prozent gedeckt. 


Private gegen ſtaatliche Holzinduſtrie in Polen. 


Wie berichtet, hat die Staatliche Forſtverwaltung in Polen den 
Plan lanciert, die geſamte Holzinduſtrie, alſo die ſtaatliche und die 
Private, in einem Syndikat zuſammenzufaſſen. Dieſem Plan 
widerſtrebt jedoch die private Holzinduſtrie, da ſie ſich ohnedies 
durch die ſtetige Erweiterung der Tätigkeitsgebiete der Staatsforſt⸗ 
verwaltung in ihren Intereſſen bedroht ſieht. Auf der jüngit in 
Warſchau abgehaltenen Tagung des „Oberſten Rates der Holz⸗ 
verbände Polens“ wurden die Forderungen der privaten Holz⸗ 
induſtrie in nachſtehenden Entſchließungen feſtgelegt: 


1. Die Verſammlung ſtellt feſt, daß durch die unaufhörlich 
ſteigende Betätigung der Staatsforſten angeſichts der be⸗ 
ſchränkten Rohſtoffvorräte Polens Verhältniſſe geſchaffen 
werden, die eine normale Entwicklung der Holzinduſtrie un⸗ 
möglich machen. 


2. Die polniſche Holzinduſtrie iſt in der Lage, in ihren Be⸗ 
trieben die geſamten Holzvorräte, die die Staatsforſtver⸗ 
waltung auf den Markt bringt, zu verarbeiten. 


3. Der Vorwurf, daß die private Holzindustrie wenig rentabel 
fei, und der die Notwendigkeit einer Erweiterung der Be⸗ 
tätigung der Staatsforſtverwaltung begründen ſoll, ſteht im 
ausdrücklichen Widerſpruch zu den amtlichen Berichten. 


Der Vorſtand der Holzinduſtrieverbände wurde beauftragt, den 
maßgebenden Stellen den Ernſt der geſchaffenen Lage darzuſtellen 
und entſprechende Schritte zu unternehmen, um der privaten Hol z⸗ 
induſtrie gegenüber den ſtaatlichen Betrieben die gleichen Wett⸗ 
bewerbsmöglichkeiten zu ſichern. Im Zuſammenhang damit ſei er⸗ 
wähnt, daß während der letzten Haushaltsdebakte im volniſchen 
Parlament der Staatsforſtverwaltung der Vorwurf gemacht wurde, 
daß ſie völlig unrentabel wirtſchafte und ein Hektar Wald aus 
Staatsbeſitz keine 2 Zloty jährlichen Ertrag bringe. 


— — ͤͤ——k. ng. 


Internationale Außenhandelsſtatiſtik. 


Dr. Cr. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jedes Land, zumal unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen des Deviſenmangels und der 
Krediterſchwerungen, bei der Behandlung ſeiner Außenhandels⸗ 
beziehungen mit beſonderer Sorgfalt die Ziffern ins Auge faßt, die 
ſich der Statiſtik über die Einfuhr und Ausfuhr ergeben. Wenn, 
wie heute vielfach angeſtrebt wird, mit jedem einzelnen Gebiet 
des Auslands eine ausgeglichene Handelsbilanz zu haben, ſo ge⸗ 
winnt es dabei eine beſondere Bedeutung, ſpeziell die Handels⸗ 
beziehungen, die zwiſchen zwei Ländern unmittelbar beſtehen, ins 
Auge zu faſſen. 

Bei einer Vertiefung in die ſich hierbei ergebenden Probleme 
zeigt es ſich ſtets, daß die Statiſtik der miteinander in Verbindung 
ſtehenden Länder ſich nicht deckt. Daß dies wertmäßig niemals 
der Fall iſt, ergibt ſich ſchon aus der Überlegung, daß das Einfuhr⸗ 
land den Preiſen des Ausfuhrlandes mindeſtens die Transports, 
Verſicherungs⸗ und ähnliche Koſten hinzuſchlagen wird, um welche 
die Ware auf dem Reiſewege verteuert wird, ganz abgefehen davon, 
daß bei Gelegenheit des Transports die Ware meiſt auch ihre 
Beſitzer wechſelt, und der Importeur einen höheren Preis berechnet, 
als der Exporteur ihn erhalten hat. Im allgemeinen wird die Ein⸗ 
fuhr in allen Ländern höher bewertet ſein als die Ausfuhr. 


Darüber hinaus aber ergeben ſich erhebliche weitere Schwierig⸗ 
keiten aus der verſchiedenen Methode, nach welcher in den einzelnen 
Ländern die Herkunft der Ware ermittelt und angegeben wird. In 
einer Reihe von Ländern wird lediglich das Land der Abſendung 
bzw. das Land des Empfanges der Ware regiſtriert und gezählt, 
in anderen Ländern, wie z. B. in Deutſchland und in Italien, 
wird dagegen das Produktionsland und das Verbrauchsland feſt⸗ 
geſtellt. In anderen Ländern werden die verſchiedenen Faſſungs⸗ 
möglichkeiten miteinander vermiſcht. So z. B. ſtellt die Tſchecho⸗ 
ſlowakei bei der Einfuhr das Einkaufs⸗ und Urſprungsland, bei 
der Ausfuhr aber nur das Verkaufsland feſt. Die Schweiz ordnet 
die Einfuhr dem nächſtgelegenen Durchfuhrlande zu. Andere 
Verhältniſſe, welche die Statiſtik beeinfluſſen, ergeben ſich aus der 
Exiſtenz zentraler Märkte für den ganzen Weltmarkt, auf denen 
vielfach der wirkliche Urſprung der Ware verwiſcht wird, da die 
Erzeugniſſe der verſchiedenen Länder ſich untereinander erſetzen. 
Dies gilt insbeſondere für wichtige internationale Rohſtoffe. 
Schließlich ergeben ſich Verſchiedenheiten in der Behandlung aller 
derjenigen Waren, die in den großen Umſchlagsplätzen des Welt⸗ 
handels vorerſt vorübergehend eingelagert werden, ohne die Zoll⸗ 
grenze zu paſſieren, und alsdann einen weiteren Weg zum end⸗ 
gültigen Beſtimmungslande antreten. Auch iſt vielfach die Ge⸗ 
pflogenheit verbreitet, nach Eurova fahrenden Schiffen den end⸗ 
gültigen Beſtimmungsort an der Nordſee oder im Mittelländiſchen 
Meer erſt funkentelegraphiſch bekanntzugeben, wenn fie in die 
Nähe der Nordſee gekommen find, jo daß mindeſtens dem Exporteur 
das endgültige Ziel der Ware nicht bekannt iſt. Aus allen dieſen 
Umſtänden ergibt ſich alſo zwangsläufig, daß vielfach eine ganz 
außerordentliche Verſchiedenheit in der Außenhandelsſtatiſtik der 
verſchiedenen Länder beſteht, deren völlige Aufklärung vielfach faſt 
unmöglich erſcheint. Beſonders ſtark bezieht ſich das auf diejenigen 
Länder, die über überſeeiſche Kolonien verfügen, in denen der 
Großhandel ſich weſentlich im Mutterlande vollzieht, und vielfach 
außerdem das Mutterland die Rolle des Weiterverarbeiters oder 
mindeſtens des Sortierers und Umladers übernimmt und bei der 
Weiterverſendung der Ware deren wirklichen Urſprung überhaupt 
nicht mehr erkennen läßt. 


Um die wirkliche handelsſtatiſtiſche Lage zwiſchen zwei Ländern 
zu erkennen, müßte man ſich entſchließen, für ſämtliche am Welt⸗ 
handel beteiligten Länder ein einheitliches Schema hinſichtlich der 
ſtatiſtiſchen Erfaſſung, der Herkunfts⸗ und Beſtimmungsländer her⸗ 
auszugeben und nach dieſem Schema ſämtliche ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen vorzunehmen. In der Tat hat eine im Dezember 1928 
vom Völkerbund zuſammenberufene Konferenz für internationale 
Wirtſchaftsſtatiſtik einen dahingehenden Vorſchlag gemacht, und 
eine ganze Reihe von Ländern hat ſich damals zu einem Verſuche 
in der von der Konferenz feſtgelegten Richtung bereit erklärt. Bis 
Ende 1933 hatten 16 Länder, darunter Deutſchland, das Ergebnis 
der probeweiſen ſtatiſtiſchen Erxfaſſung nach dem Einheitsſchema 
dem Völkerbund eingereicht. Das Unterſuchungsergebnis iſt bis⸗ 
her noch nicht veröffentlicht worden. Für eine Reihe von Einfuhr⸗ 


Geldmarkt. 811 8 

Der Aut am 16, April. Danzig: Ueberweiſung 57,70 
bis 57,82, bar 57,72—57,84, Berlin: Ueberweisung ar. Scheine — — 
bis ——, Prag: Ueberweiſung 451,75, Wien: Ueberweilung —,—. 
Baris: Ueberweilung -,— Zürich: üeberwei ung 58,3. 
Mailand: Ueberweiſung ——, London; Ueberweiluna 25,75, 
Kovenhagen: Ueberweilung 87,50, Stockholm: Weber: 
weiſung 76,00, Os lo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe vom 16. April. Umiat, Verkauf — 
Belgien 89,85, 90,15 — 89,55. Belgrad —, Berlin 213,40, 214.40 — 
212,40, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig 173,08, 173,51 — 172,65. 
Spanien —.—, —.— — ——. Holland 357,70, 358,60 — 356,80, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 115,10, 115,65 — 114,55, 
London 25,74, 25.87 — 25,61. Newyork 5,30%, 5.33 / — 5.27 ½¼. 
u euren, „. Paris 34.96 ½, 35,05 — 34 88, Prag 22,15, 
22,20 — 22,10, Riga —, Sofia —, Stockholm 132,90, 133.55 — 132.25, 
5 172,00 — 171,14, Tallin —, Wien —, Italien 44,15, 


Berlin, 16. April. Amtl. Deviſenkurſe. 


Kauf. 


slo —.—, —,— — —.— 


5 tſchech. Kronen —— J!. 
100 öfterreih. Schillinge 98,00 3, holländiſcher Gulden 355,80 31., 


Belgiſch Belgas 89,41 3t,, ital. Lire — — Zt 


Produktenmartt. h 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 

vom 17. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty: . 

Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 737,5 g/l · 

(125.2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 Kl. 

a t, b.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.) Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
5 — to —.— Belufchten — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — fo —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — fo —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
c Richtpreiſe: 
Rogaen 14.25 — 14.50] Weizentleie, grob . 11.25— 11.75 
Standardweizen. 15.25—15.75 Gerſtenkleie 10.50 —11.50 
a) Braugerſte 18.75 19.25 Winterraps 40.00 — 42.00 
b) Einheitsgerſte 17.00 — 17.50 Aden 36.0037 00 
c) Sammelgerite . 16.00-16.75 blauer Mohn 33.00 —36.00 
Sale 14.00 — 14.75 r 00—35.00 
Roggenm. 1A 0-55°%, 22.75 23.25 Leinſamen 45.00— 47.00 
0 1B0-65°%, 21.25—21.75 | Beluihten . . . . 29.00-32.00 
1 II 55-70% 16.00 — 16.50 Sommerwicken . 31.00-33.00 
Roggen Geradella . . 12.00—13,50 
ſchrotm. 0 - 95°/. 16.00—16,50 Felderbſen 26.00 —30.00 
Roggen» Viltoriaerbien 31.00 86.00 
nachmehl unt. 70% 12.50-13.00 | Folgererbſen 26.00 — 30.00 
Weizenm. A 0 - 20% 28.00 — 30.00 Tymothee ger. 45.00 — 55.00 
„ .. 18 0-45 26.25—27.25 blaue Lupinen 9.75—10.50 
ei 10 0-55%, 25.50 — 26.50 | gelbe Lupinen 11.00 —12.00 
15 D 0-60 % 24.50 — 25.50 engl. Raygras 990.00 — 110.00 
* IE 0-65%, 23.50 — 24.50 | Gelbtlee, enthülſt . 60.00 —75.00 
1 IIA 20-55% 21.50 —22.50 Weißklee 70.00 - 100.00 
© IB 20-65%, 21.00—22,00 Rotklee, unger. . 80.00—100,00 
8 1045-55 % —.— Rotklee, gereinigt 115. 30.00 
>. IID 45-65%, 19.75—20.755 Schwedenklee. 190.00—230,00 
% 11 E55-60%, =— Kartoffelflocken 11.00-11.50 
„ IIFE 55-65% 15.25 — 15.75 Leinkuchen 8.50 — 19.00 


Rapsluchen . 13.00 —1.50 
Sonnenblumenkuch. —.— 
Kokostuchen 15 
Trockenſchnitzel . 


„ Il 60-65% 

45-70% 14.25—15.25 

Weidenm. 870.75 12.25—12.75 
eizenſchrot⸗ 


nachmehl 0 98% 16.75—17.25 | Roagenitroh, loſe 3.2—3.75 
Wefentte 10.75 11.25 Roggenſtroh. gepr. 3.50 —4.00 
Weizentleie, jein 10.50 — 11.00 Ne ebeu, loſe. 


8.00— 9.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50-11.00 | Soiaihrot . . 1.60 —19.50 
Fabriktartoff. p. kg"), 18%, gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4.25—4.75 


— [ 26 
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Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen un 
mehl ſtetig, Weizen und Weizenmehl ſtetiger, Hafer und 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


d Roggen ⸗ 
erſte ruhig. 


Roggen 79 to Sveiſekartoffel 450 |- Hafer 65 to 
Weizen 240 to | Fabrikkartoff. — to] Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — to] Saatkartoffel 15:0 | Peluſchken — to 
a) Braugerſte 60 to] blauer Mohn — to] Rapskuchen — to 
b) Einheits- „ 40 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
Sammel-, 15 to Netzeheu — to] Gemenge — to 
Roggenmehl 42 to Kleeſaat to] Luvpinen 8 to 
Weizenmehl 51 to —Herſtenkleie — to] Raps — to 
Viltoriaerbien —to Seradella 7 fo J. Wicken , to 
Tolger⸗Erbſen —to | Trockenſchnitzel — to | Gelbe Lupinen — 40 
Erbſen — to] Senf — to] Timothee — 10 
Roggenkleie 75to | Kartoffelflod, — to] Weißklee — 10 
Weizenkleie 47 to] Roggenſtroh — to l Klee — to 


Geſamtangebot 817 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen OH NUN, 
Meizen OO a ne e 
Richtpreiſe: 

Weizen 15.75 —16.00 | Peluſchken . 33.00— 35.00 
Roggen. 14.50 14.75 Viktoriagerbſen 30.00 — 34.00 
Braugerſte. 19.50 — 29.00 Folgererbſen 28.00 —30.00 

Einheitsgerſte 17.50—17.75 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 16.50 — 17.00 in Schalen ; —.— 
Hafer. . . 14.25—14.75 Tymothee 60 00 —70.00 
Roggenmehl (85 /) . 20.75 — 21.75 Enal. Raygras 90.00 100.00 
Weizenmehl (65 /). 23.75—24.25 | Speiletartoffeln. 2.20 — 2.40 
e „ . 11.25—11.75 Fabrikkartoff. p. kg/ —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe 3.00.20 
Saen de (grob) . 11.50 — 12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 —3.80 
Gerſtenkkeie . 10 2511.50 Roggenitrob, lofe . 3.25—3.50 
Winterraps 37.00-89.00 Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 
übſen 35.00 — 37.00 Haferſtroh, loie . . 3.75—4.00 
Leinſamen . 44.00 — 47.00 aferſtroh. gepreßt 4.25—4 50 
Blauer Mohn 34.00—37.00 erſtenſtroh, lofe . 2.45—2.95 
gelbe Lupinen . 12.00 — 12.50 Gerſtenſtroh, gepr. 3.35 —3.55 
blaue Lupinen . 10.50 — 11.00 | Heu, loſe. 7.00—7. 
Geradella . . . 18.00-15.00 Heu. gepreßt 17.50 —8.00 
roter Klee, roh 130.00 — 140.00 Netzeheu. loſe. . 8.00-8.50 
weißer Klee 890.00 110 00 Netzeheu, gepreßt. 8.50—9.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen 12.75—13.00 
ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen« 
Senf 35.00 — 37.00 19.25—19.75 


. kuchen 42—43 / 
Sommerwicke . 31.00-33.00 Soſaſchro . . . 20.00 —20.50 


Geſamttendenz: xuhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
eg 227 10, Weizen 520 to, Gerſte 130 10, Hafer 3010, Rogaen- 
mehl 67,6 to, Weizenmehl 37,5 10, Kartoffelflocken — to, Roagentleie 
262,5 10, Weizenkleie 60 to, Geritentleie — to, Biltoriaerbien 20 to, 
Bolgererbjen — to, Wide 3,4 10, Peluſchten — to, blaue Lupinen 

to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien 1,98 to, 
Leinkuchen 16 to, Rapstuhen — to, Miſchtuchen — to, Wolle 
0,23 to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln — to, Senf — to, Rotklee 
44,97 to, Baſtardklee 4,78 t0, Weißklee 35.02 to, Rapsichrot — to, 
Raygras — 10, Stroh — to, Luzerne Ito, Mais —to, blauer Mohn 
10 10, Sojaſchrot — to, Sonnenblumenkuchen 30.25 10. Raps — to, 
Seradella 15 to, Setzkartoffeln 30 to, Fabrikkartoffeln — to, 
Tymothee 0,94 to, Kokoskuchen — to. 


Warſchau, 16. April. Getreide, Mehl- und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Rongen I 14,00—14,25, Roggen 11 13,75—14,00, 
Einheltsweizen 17,00—17,50, Sammelweizen 16,00- 16,60, Einheits- 

afer 15,00—16,00, Sammelhafer 14,00—14,50, Braugerite 17,50—18.00, 
ahlgerſte 16.00 — 16,50, Grützgerſte 15,00— 15,50, Speifefelderbien 23,00 
bis 35,00, Bittoriaerbien 41,00 - 45,00, Winterraps 40,00—41,00. roher 
Rotklee ohne dicke Flachsieide 110,00—-120,00, Rokklee ohne Flachsſeide 
bis 97%, gereinigt 150.00 — 165,00. Weihtlee 2910 Flachsſeide bis 97 % 
20 80,00 — 105,00, roher Weißklee ohne Flachsſeide 50.00 60.00. 


——, Weizenmehl IB 30,00—3g, 0 28,00 30,00. D 26.00 — 28.00. 
E 24.00— 28.00. II A —.—. B 220024 00, O —.— D 21.00 — 22.00, 
E —,—, F 20,00 — 21.00. ( 19,00—20,00, II A 14.00 15.00, Roggen» 


mehl ! (0. 55% 23,00--24.00, Roggenmebl | 085 23.00 23,00 
Roggenmehl I] 15.50 — 16.50 Rog eniprotmeh! 16.50—17.50. Roagen» 
ſchrotnachmehl 13,50-14,äU. grobe Weizenkleie 11,50—12,00, mittel» 
rob 11,00—11,50, fein 11.00—11,50, Roggentleie 9.50 10.00. Lein. 

chen 17.75 18.25, Rapskuchen 12.00 12.50, Sonnenblumenkuchen 
18,00—18,50, doppelt gereinigte Seradella 11,50 12.50, blaue Lupinen 


— ¼ 


waren hat jedoch beiſpielsweiſe die Schwediſche Handelsbank ge⸗ 
wiſſe Angaben veröffentlicht. Aus dieſer Veröffentlichung ergibt 
ſich beiſpielsweiſe für Schweden, daß es 87 Prozent ſeiner Stein⸗ 
kohlen 1932 aus Polen bezog, aber nur 55 Prozent davon in Polen 
kaufte, während für 35 Prozent Deutſchland das Einkaufsland 
war. Bei Chileſalpeter erfolgte Verſchiffung und Einkauf reſtlos 
in Deutſchland. Von der Kupfereinfuhr gelangte unmittelbar aus 
dem Urſprungsland nur ein winziger Teil von 20 Prozent nach 
Schweden. Als Verkäufer für den geſamten ſchwediſchen Kupfer⸗ 
bedarf trat ausſchließlich Deutſchland auf, und über die Hälfte der 
geſamten Kupfereinfuhr kam zu Schiff aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Die ſehr ausführliche ſchwediſche Berichterſtattung kann hier 
nur auszugsweiſe angeführt werden. Sie erläutert jedenfalls ſehr 
deutlich, das Problem, mit dem wir uns hier beſchäftigen. 


Auch das deutſche Statiſtiſche Reichsamt hat eine Reihe von 
wichtigen Einfuhrwaren in ähnlicher Weiſe behandelt. Es zeigte 
ſich beiſpielsweiſe bei Mais, daß von einer Einfuhrmenge von 
ca. 000 Tonnen die Hälfte nicht im Urſprungslande gekauft 
war, und 14 Prozent nicht aus dem Urſprungslande direkt verfandt 
waren. Von ca. 80 000 Tonnen nach Deutſchland eingeführtem Roh⸗ 
tabak waren 42 Prozent nicht im Urſprungsland gekauft, und 
37 Prozent nicht direkt aus dem Urſprungsland nach Deutſchland 
geſandt worden. 

Die ſich ergebenden Verſchiedenheiten zwiſchen Herkunftsland, 
Verkaufsland und Einfuhrland auf der einen Seite, Verkaufs- 
land, Beſtimmungsland und Verbrauchsland auf der anderen Seite 
ſind, wie die wenigen angeführten Zahlungen zeigen, ſo groß, daß 
die Außenhandelspolitik offenbar aus der Statiſtik keine Ergebniſſe 
zu erzielen vermag, die volle Schlüſſigkeit für ſich beanſpruchen 
dürfen. Es kommt dazu, daß die Wege des internationalen Han⸗ 
dels keineswegs naturgegebene und ein für alle Mal ſeſtſtehende 
find, ſondern jede Verſchiebung in der Zoll⸗ und Einfuhrpolitif 
eines einzelnen Landes ſehr ſchnell auch zu einer Verlagerung der 
Handelswege und damit zu einer Verſchiebung der Handelsſtatiſtik 
führt. Deutſchland hat die Erfahrung in dem letzten Jahr vielfach 
machen müſſen, daß alsbald nach dem Abſchluß eines Clearing⸗ 


vertrages mit Ländern, wohin es bis dahin eine ſtark aktive Außen⸗ 


handelsbilanz hatte, in ſehr kurzer Zeit die Einfuhr aus dem be⸗ 
treffenden Lande nach Deutſchland wertmäßig emporwuchs, ſo daß 
der früher beſtandene Deviſenüberſchuß zugunſten Deutſchlands 
abſorbiert wurde. Ahnliche Erfahrungen haben auch andere Län⸗ 
der gemacht und ſelbſt da, wo man die Einfuhr aus dem Auslande 
durch Kontingentierung auf das Maß der beabſichtigten Einfuhr 
wertmäßig beſchränkt hat, hat ſich vielfach ergeben, daß auf dem 
Wege über Länder, die das ihnen bewilligte Kontingent nicht voll 
ausnützten, bald andere, nicht durch Kontingente begünſtigte Länder 
verftanden, ihre Waren in das kontingentgeſchützte Land hineinzu⸗ 
bringen. 

Aus dem ſehr relativen Wert der Außenhandelsſtatiſtik ergibt 
ſich, daß Länder, die den gegenſeitigen Warenaustauſch zu erhöhen 
beſtrebt ſind, über das Studium der Außenhandelsſtatiſtik hinaus 
zu einem ſehr eingehenden Studium ihrer beiderſeitigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe übergehen müſſen, um zu Ergebniſſen zu ge⸗ 
langen, die beide Länder befriedigen. Gute Verträge ſind, wie im 
alltäglichen Leben ſo auch im Zuſammenleben der Völker, immer 
nur diefenigen, bei denen beide Teile ihre Rechnung finden. 


= 

Die polniſche Zinkhüttenproduktion im März. Die volniſche 
Zinkhüttenproduktion hat im März d. J. eine beachtliche Stei⸗ 
gerung erfahren. Es wurden erzeugt: 6755 Tonnen Zink (Februar 
d. J. 6088 Tonnen März 1934 8239 Tonnen), 1141 Tonnen 
Zinkblech (684 — 562), 13 484 Tonnen Schwefelſäure (11872 — 
14148) und 1369 Tonnen Blei (1421 — 1144). Silber wurde im 
März nicht gewonnen. Im Vergleich zum Februar d. J. iſt die 
Produktion von Zink um 11 Prozent, von Zinkblech um 67 Prozent 
und von Schwefelſäure um 13,9 Prozent geſtiegen, während die 
Bleigewinnung einen Rückgang von 1,8 Prozent erfahren hat. Im 
Verhältnis zum März v. J. iſt die Zinkproduktion um 18 Prozent 
und die Schwefelſäureerzeugniſſe um 4,5 Prozent größer geweſen, 
während ſich die Erzeuang von Zink um 18 Prozent und die von 
Schwefelſäure um 4,5 Prozent verminderte. 5 


8.25 8.75. gelbe 9.50 — 10,50. Peluſchken 29.00 — 30.00. Micken 29.00 
bis 30.00, Winterrübſen 40,00—41,00, Sommerrübfen 36.50 —37.50. 
blauer Mohn 37.00 39.00. Leinſamen 45,00—46,50, Sofa⸗Schrot 18 50 
bis 19.00 Speiſekartoffeln 3,25—3,75. * 


Umſätze 2051 to, davon 725 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen. Klee. Mohn. Mehl und Soja ⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne 


Viehmarkt. 
(Wiederholt ſür einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 16. April. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 3 

Auftrieb: 325 Rinder (darunter 37 Ochſen. 120 Bullen, 268 Kühe, 
— Färſen. — Junavieh). 985 Kälber, 17 Schafe. 1560 Schweine: 
zuſammen 2887 Tiere. 7 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Ninder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 50—54. vollfleiichia.. ausaem. 
Ochſen bis zu 3 J. 42—46, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
au: „ 36—40, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 26-30. 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 46—50. vollfleiſch. füngere 40—44. mäßig aenährte jüngere 
und gut genährte ältere 36—38. mäkia genährte 26—30. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
— ea Maſtkühe 40-44, gut genährte 28—30. mähia 

enähre 18—20. 
5 ärſen: vollfleiſchige, aus gemäſtete 50—54, Maſtfärſen 42—46, 
gut aenährte 36—40. mäßig aenährte 26—30. 

Jungvieh: aut genährtes 26—30, mäßig genährtes 24—28. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 70— 76. Maſtkälber 60-66, 
gut genährte 52—58. mäßig genährte 46—50. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel ——, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe ——. aut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 

e: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 62—64, vollfl. 
von 100—120 ke Lebendgewicht 58—60, vollfl. von 80100 kg Lebend⸗ 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend⸗ 
gewicht 46—52. Sauen und ſpäte Kaſtrate 48—56. Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 16. April 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige jüngere 33.35. fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 32-34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 7—31. fleiſchige 25—27. 

übe: Jüngere vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26—29. 

ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—25, fleiſchige 18—21. 
g 9 Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 2781. 
fleiſchige 22—26. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—, 
Kälber: Doppellender befter Maſt 60—65, beſte Mait« u. Sgug⸗ 
kälber 40—45, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—35, geringe Kälber 
10—15. a fe: Maſtlämmer und urch Maithammel, 
Stalmali, 285 5 5 ie anne und 
aut aen afe 27, fle 8 e „ger es 
nährtes Schafvieh — —, Sch w N ne: Fettſchweine über 300 Md. 
Lebendgew. 41—43. vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 38—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 30—32, fleiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht — . fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
Sauen 28— 35. 

Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 


Auftrieb: 14 Ochſen, 89 Bullen, 17 Tärien, 45 Kühe: zuſammen 
167 Rinder. 272 Kälber. 114 Schafe 1564 Schweine, 
Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 4 Ochſen, 
75 Bullen, 4 Kühe. 31 Kälber 50 Schafe. 53 Schweine, 480 Bacons. 
Nach dem Oſterfeſt findet der Markt am Mittwoch, dem 
24. April 1935 ſtatt. 
Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm 10 Uhr. 
Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 


a en en ns ae — — Sie 
entha e Unkoſten des svesluite, 
Die Stallpreiſe verringern ſich BR h N 


gering genährte 10-15. 


